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ckrisliano; b. de los Ilyos er Onesaüa (bl. 2, 27), im Borde: botius mori
gusi» koeclsri; p. Origlia (S. 4, 138) imtcr de», Reichsadler im Schilde:
Ö»esla eonguesla et gguesla; d. 6orri (Wag. 7) auf einem Bande: Lignum
pacis; d- Bcckemann (S. 5, 289) auf einem Bandstrcifcu: 8slvum n:v Ke
Leus; d- <lv Ilenalilis (S8. 6, 15) 8. k. 0 U. auf einem Rcchtbalken, das
bekannte Sennlus populus guo roninnus; d. Stielcr v. Roscncgg zn Wagram
(S8. 1,36) die Buchstaben auf dem sil. Buche, welches der im 2. n-3. blauen
Felde hcrvorwachscnde geflügelte sil- goldcunmscheintc vcucdigsche Löwe in de»
Vordcrpranken hält, die Buchstaben 8 bl. k. V. für 8»nclus öluecus l'alro-
nus Veneliaruni; d- I. Vvnlur« (cle 7dv. 2, 262 (23) 90), 8. bl. öl. (>. 8.
bedeutend: 8> ergo me guaesilis sinitv (kos) aus Johan. 18, 8: d. bantini
(S8. 12, 21) lllt in Ilorla; d. tlicogiin (S.4,42) Violoria; d. blorvnra (S8.
12, 21) über dem Hahne: vigilat.

Auch ein in den Urkunde» Kaiser Karls d- G- gewöhnliches Monogramm,
die Buchstaben Ii,VliOl,V8 den Ecke» einer Raute, welche selbst 3 Buchstaben
vertritt zur ober» Hälfte das X zur untern das V und ganz das 0 (als aus
der Viercckschrift) vertritt, angcsetzt, ist wenigstens auf dem Schilde eines Schild¬
halters des G- Wartenslcbc» W. angcwcudct (S8. 6, 9) silbern in Golde.

Auch griechische Buchstaben kommen vor in einem Namenanfangc, anstatt
eines Monogramms, nämlich IllO von IIIOO VL (/§oooc, iesus das V (or^t«)
in ein 8 verwandelt, im W. d. Ui<IiIorsK>öI<I (SW. R- 109, 981) So auch
die Anfangbuchstaben vom Name» lXl^rorox, das 0 mit verlangtem Schafte
mitten in das X gleichsam Schrägkrcnz gesetzt, >sx welche als ein Hanptwap-
pcnbild der griechischen sich zum Christcnthume bekennenden Kaiser in den
Fahnen geführt wurden. (Man sehe davon oben bei den Kreuzen S. 269).
Zahlen, ausgenommen die Jahrzahl 1813 und 6 im Bülvw v. Dcnncwitz- W.
und die 4 in einigen andern W. haben keine besondere Bedeutung, wohl aber in
einigen andern die Ziffer 3 nach einem auch sonst wohl vorkommendcn witzlo¬
sen Gebrauche, das Wort und den Begriff treu darzustellen. So, wahrscheinlich
auf der Hcrzstcllc des silbern geharnischten Ritters, im rothen Schilde der Ma¬
sche? von Maaßburg (S8. II, 20) und in der Fahne des linken Schlldhaltcrs
in einem dem Wappen im Fahntnche schwarz n. golden gevierten aufgelegten
blaue» Mittelschildc die gold. 3. T- 18. R. 6, 6. d. Fürst. Fugger zu Baben¬
hausen. W. (BW. 1, 4), und so auch als Ausdruck des Namens die 3 welche
der Löwe in dem W. d. Trew (Treu S- 4, 181) in den Vordcrpranken hält.
Ob das Wappenbild unter dem Mcrknrstabe, beide silbern in blau im W. d.
Bradke (SW. R. 175, 1569) die Ziffer 2 mit einem Querstrichlein in dem
wagcrcchten Striche, oder die Ziffer 4, oder das Kaleuderzeichen für den Wan¬
delstern Jupiter sein und was cs als eines von diesen bedeuten soll, bleibt da¬
hin gestellt. Im W. des Marschallcs biey besindet sich ein ähnliches Zeichen.

8. Von Verbindung und Vereinigung mehrcr Wappen.

§.77. Die Verbindung mehrcr Wappen, als: Verwandt¬
schaft-, Heirath-, Amt- und Ehrcnwappen rc. oder mehrcr Län¬
der- und Landschaftwappcn, die als zusammengehörend, oder zu¬
sammen als eins betrachtet werden sollen, geschieht entweder durch
Zusammenstellung mehrcr ganzer Schilde mit ihren Wappen,
wie auch durch Uebernahme oder Uebertragung mittels des Helmes
mit seiner das Wappen vorstellenden oder enthaltenden Zier von
dem einen auf den andern Wappenschild, dcßgleichen ganzer Wap¬
pen in den beigcgebencn Fabncn, zuweilen auch der Schildhaltcr
als Wappenbilder; — oder durch Vereinigung mehrcr Wap¬
pen zn einem einzigen zusammengesetzten in einem und demselben
Schilde.

Bei der Vereinigung in einem und demselben Schilde ist im Allgemeinen
zn beobachten, daß jedes Wappen kenntlich bleibe, jedes Wappenbild seine Ei-
gcnthümlichkeit behalte, und keinem wo möglich Zwang angethan und selbst
das Unbedeutendere in Ncbcnstückcn, sofern es geschichtlich ist und auf Zeit und



Durch Zusammenstellung re. sss

Umstände deutet, nicht gemodelt, sonder» unverändert beibehalten werde- Da¬
hin gehören alle Wbildcr, die nicht Naturgegenstände Vörstetten, und Gestalt,
Form und Beschaffenheit ihrer Zeit behalten muffe», wie Waffen, Gcräthe,
Trachten, Kleidungstücke n- s. w-

§. 78. Die Zusammenstellung ganzer Wappen in ihren be¬
sonder» Schilden geschieht: entweder durch Stellung derselben ne¬
ben, über, unter oder um einander ; zuweilen durch Zusammenbin-
duug derselben mittels eines Bandes rc.; oder durch Anfügung,
wenn zwei und mehr Schilde so an einander geschoben werden,
daß die Ränder da, wo sie an einander stoßen in einen einzigen
gemeinschaftlichen übergehen.

Zwei Wschilde haben natürlich ihre Stelle am süglichstcn neben einander,
und aufrcchtstchend, wie die 2 langrnnden Schilde d. Büskcr (RPW. 1, 41)
d- beiden unten abgerundeten T. 1, 53- 54. d. 'Inlurlei u- Aalckutrlei ') (SK-
2, 23), oft auch gegen einander geneigt und einer den andern gleichsam hal¬
tend, wie z- B. die »nie» in eine Spitze auslaufende d. Rudolf v- Losen auf
einem Siegel v. I. 1337 (Hub. 14, 19) , oder die langrnnden d. Vsne mseg.
ok l.onäonäei'i'x «sei Vsns (k. 3,33); d. vormahlige» Aebtissin zu Heggbach
(DW. 1, 62). Eine abgeneigte Stellung zweier Schilde dagegen ist gegen de»
Begriff einer Vereinigung, wie z. B. der beiden langrnnden Wschilde des ehe¬
mals AbteS zu Schnfsenried (DW- 1, 60); d. S^Iva vt Llontesrinw (S8. 12,
27), und kann noch weniger gelten bei drei zu vereinigenden Wschilde», wo
die beiden nntcrn zur Grundlage dienen sollen, von dem ober» aber ans ein¬
ander gedrängt werden würden, wie z. B. die Wschilde des vormahl. Ab¬
tes zu Vrrsee und der Abtissin zu Gandersheim (DW- 1, 59 66). Ungewöhn¬
lich und auch unpassend ist die Zusammenstellung dreier Schilde mit ihren Fuß¬
spitzen 1, 2 wie gestürztes Gabelkreuz T- 1, 57. des Pfalzgrafen Ludwig Her¬
zogs von Baicrn auf einem Siegel v- I- 1348 (Hüb. 16, 9), dem ähnlich
vnli. I. 4 ei» anderes mittheilt. Die natürlichste und gewöhnlichste Verbin¬
dung dreier Wschilde ist 2, 1 unmittelbar uuter einander und anstoßend, wie
z. B. die des Herzoges Albert von Oesterreich, Steiermark und Kärnthe» T-
1, 50. auf einem Siegel v- I. 1348 (llüb. 16,10); der Aeble zu Jttenbeurcu,
zu Ulrich u. Afra in Augsburg, zu St. Georg in Jßny (DW. 1, 61. 63 68)
u. a. Neben, über und unter einander anstoßend gestellt sind 5 Wschilde auf
dem Gegcnsicgel des Herzogs Philipp v- Burgund re- Sohnes des K. Johann
v. Frankreich v. I- 1387 (Vr. s. 67) richtig alle stehend, ungut aber die Wap¬
pen eines 1511 gestorb. Domherrn zu Würzburg, v. Vcstcnberg und seiner Ah¬
nen, das Hauptwappen in der Mitte aufrecht, eben so das über demselben, das
zur Rechten und Linken aber abgewcndet auf die Seite gelegt und das untere
gestürzt, in der Domkirche zu Würzburg in Stein gehauen u. bei Salvcr in
den Proben des hohen Tent. Rcichsadels (1. 7, 19). In 3 Reihen gestellt 5,
5, 3 sind die Schilde der 13 alten Schweizerbünde (DW- 1, 20) und die der
jetzigen bilden zu 22 einen Kreis um den 23stcn in der Mitte(bei Ge.) I» einen
langrunden Kreis um den Hauptschild gestellt sind die Länder- u. Prvvinzcnw.
v. Oesterreich, Schweden u. in Doppelkreis v. Polen in vorigen Zeiten (bei 8p. 2,2.
23. 31). Solche Umstellung mehrer Schilde um einen in der Mitte kommt
schon früh vor und llull- erwähnt einer solchen von vieren um einen fünften
schon ans einem Siegel v. I. 1243.

Zusammengebundcn, ein Gehänge bildend stehet man noch in Wbücher», z. B.
dreiSchilde 2,1 von Pfalzbaicrn (8p. 2,30. DW. 1, 30), die 7 Schilde 1,2,2, 2
der vereinigten Niederlande (DW. 1, 19); und am Hanptschildc Oesterreichs und
Rußlands mit dem zweiköpfigen schwarzen Adler re- sind an den Seiten umher

1) Das erste roth, silbern gebordet, schwarzer goldgchvrnter u. nasbcring-
tcr Ochskopf; das zweite blau, silbern gebordet, sil- Flug tragend oder hebend
schwarze (eiserne?) viereckige Platte an gold. Griffe (wahrscheinlich Sinnbild
eines erschwerte», gehinderten Emporstrebens), darunter vom Schildfuße ans-
stcigcnd, rechts »- links sich ausbrcitcndt Palmzwcige.
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beim ersten zehen kleinere Wschilde von Königreichen n»d Ländern, beini andern
sechs mittels gold. Ketten angehängt (bei Ge- M.) in DW> aber beim er¬
sten 13 außen hernm (1, 1), beim andern (I, 2) aber dem Adler 3 auf je¬
den Flügel gelegt.

Für an einander gefügt (Fr. aceole) unmittelbar neben einander, mit ge¬
meinschaftlichem Helme besetzt, sind die Wschilde von Frankreich n-Navarra, das
alte sranz- W. (DW. 1,6) u. eben so war in neuer Zeit das W. Napoleons n-
s. Gemahlin der kais. Prinzessin von Oesterreich (8im. l, 1). Eben so finden
sich schon ans dem Siegel einer Isabelle ?i,§ano v. I. 1347 (Hall. T. 4) an
einander gefügt, in Gestalt eines ans seinen Winkeln geschrägten und gegehr¬
ten Kreuzes 4 Schilde mit 2 Wappen, das erste oben und gestürzt wiederholt
unten, das zweite rechts u. wiederholt links T. 1, 51. und eben so in Gestalt
eines Schrägkrcnzeö 5 Rantenschilde mit W- ans einem Siegel der bllirndotl,
varcis «lomino de IVlwrvdon v 1.1347 (vnll. 1'. 4-nach 9. p. 18) das erste
in der Mitte, das 2. rechts, das 3. links oben, das 4. rechts und das 5. links
unten (T. 1, 56). Durch Anfügung zusammengesetzt ist auch das Mcitingcr v.
Engelshcim- W. (S8. 2, 19), wo dem an den Seiten cingcbogencn Wschilde,
der schon ei» längs zusammengesetztes W- enthält, jcdcrseits noch ein Schild an¬
gefügt ist T- 18. N- 15, 1.

Zuweilen wird ein zweiter, dritter ,c. Schild in verkleinter Form unten
neben den größer» Hanptschild gestellt, gelehnt, gelegt oder sonst angebracht,
z. B. bei de» W. der Stnbeck zum Kvnigstein (S. 5, 22. 42), Gr. zu Rhcin-
stein (S8. 7, 12), Tattenbach (S- 5, 10. DW. 4, 532. BW- 2, 27), voll¬
ständig mit Helme, seiner Zier n. Decke unten jcdcrseits daneben angebracht; d-
Gr- v. Wallis, auf ähnliche Weise wie bei den Mcitingcr. W. 2 kleine an den
Seiten nur getrennt vom Hanptschildc nicht angefügt (DW. 4, 439). Selten
aber sind in Deutschland, öfter in England, dergleichen kleine Wschilde an de»
Schildhalter» angebracht, wie z- B. auf den erhobenen Flügeln der schildhal¬
tenden Schwäne d. Fr. Waldbot, u. Spiering (BW. 2. 15. DW. 4, 435).

Die Verbindung mehrer Wappen, vermittels des Helmes geschieht dadurch,
daß das eine Wappen oder Wbild zum Helmschmucke des andern gemacht, oder
dcrHclmschmuckdcs einen auf das andere Wappen übergetragen wird, oder auch
Wohl der Hclmschmuck des einen in den Wschild des andern übergehet.

So ist z. B. im älter» hcrzogl. würtemb. W. das aurachschc Wbild, ein
Jagdhorn, eine Helmzierde geworden, der Zicgeubock im Gr. v. Bredow- W.
von 1746 ein Helmschmuck auf den, neuern von 1798 (PW. 1, 26), und auf
gleiche Weise wurden der Doppclhnndckops auf dem Helme der Fr. v. Haver¬
beck als Zier ans den rechten Helm der Fr. v- Haverbeck gen. v. Schönaich
(PW- 2,42), die Arme mit Fahne, und Adler mit Fahne auf den beiden Hel¬
men der Fr. w Micrandcr als Zierden auf den ersten und dritten Helm der v.
Bartholdi Fr- v. Micrander (PW. 2, 50) versetzt; und auf den beiden Helme»
der Reichs-Ritter von Ostcrau stehet man von dreierlei Wappen die Helmzierdcn ver¬
einiget, nämlich auf dem rechten den schwarzen und goldenen Flug der Ostertag
von Winstei», auf dem linken die von roth und Silber gewechselt gnergethcil-
ten Rüffel von dem später», und zwischen denselben die gebildete Sonne vom
ältesten Ostertag. W- (S. 5, 324). Mehr hiervon in dem Abschnitte von den
Helnizicrden-

Durch Fahnen, deren Tuch das Wappen enthält, werden oft Wappen mit
andern verbunden, indem man eine solche Fahne zu einer Hclmzier auf dem
Wschilde, mit welchen, das in ihrem Tuche befindliche W- verbunden werden soll,
macht, oder sie einem Schildhaltcr zu halten gicbt, oder hinter den Schild auf¬
recht oder mit einer zweiten kreuzweise stellt. So sind z. B. mit den W. d-
Hornstcin u. d.Bentzcnau zweierlei W. durch 2 Fahnen hinter die Wschilde kreuz¬
weise gestellt verbunden (S- 5, 11). Unkenntlicher erscheint die Verbindung
mehrer W. durch die Schildhalter, weil diese meist Wiederholung eines Wap-
penbildes ans dem Wappen sind. So ist das mit rothcn Schrägbalken belegte
sil. oder vielleicht 9mahl sil. und roth geschrägte Einhorn im Gr. v. Schweinitz
und Kram Fr. v. Kauder- u- Gr. v. Schweinitz Fr. v. Schlichting. W. (PW-
1, 96- 97) wo cs übrigens auch als Schildhalter bcibchaltc» worden ist, nicht
im Wschilde der Fr. v. Schweinitz u. Kauder mit den übrigen Wappen verei¬
niget, sondern bloß zu beiden Seiten als Schildhalter angcwcndct (PW.
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2, 62). Mehr Beispiele davon bei der Abhandlung der Helinzicrden, und
von der Verbindung mittels der Schildhaltcr, bei der Abhandlung von de»
Schildhaltern.

§. 79. Die Vereinigung mchrer Wappen in eines, welches
dadurch ein zusammengesetztes wird, findet durch Versetzung Meh¬
rer sür sich bestehender Wappen in einen und denselben Schild
Statt, der dazu in so viele Platze, in diesem Falle Felder ge¬
nannt, getheilt wird, als er verschiedene Wappen in sich zusam¬
mengestellt enthalten soll. Ein besonderes Feld fallt aber bei dem¬
jenigen Wappen oder Wappcnbilde hinweg, welches mit seinem
Schilde oder welches ohne Schild unmittelbar und frei mit einem
andern Wappen durch Auflegung vereiniget wird.

Nach dem allgemeinen Begriffe von Wappen (§. 4. S. 65)
würde schon ein einfaches Thcilungbild in einem Schilde, und ein
Farbenschild mit einem Heroldbilde (einem Schildhauptc, Schild-
sußc, Scitpfahle, Balken rc.), wie auch mit einem gemeinen Wap¬
penbilde, jenes für cin aus zwci Farbcwappcnstz. 16. S. 65), dieser
sür ein aus einem Farbewappen mit einem Herold- oder gemeinen
Wbilde zusammengesetztes W. angesehen werden können, wenn man
die Ursprünglichkeit dieser Farbewappcn n. s. w. als besonderer sür
sich bestehender W. und ihre absichtliche Zusammensetzung zu einem
einzigen Nachweisen konnte. Da dies aber nur selten geschehen
kann, so läßt man sie besser für einfache Wappen mit einem Thei-
lungbilde, mit einem Herold- oder gemeinen Wbilde gelten, und
sichet sie dann erst für zusammengesetzte W. an. 1. Wenn in dem
in zwei Hälften, gleichviel wie, gcthciltcn Schilde die eine Hälfte
wieder ein Theilung- oder ein Herold- oder gemeines Wbild ent¬
hält. 2. Wenn in einem einfachen Schilde mit Heroldbilde die¬
ses mit einem Theilung-, oder Herold-, oder gemeinen Wbilde
versehen ist, und somit ein eigenes in solche Form gebrachtes W.
vorstcllt. 3. Wenn in einem ein Thcilungbild, Heroldbild, oder
gemeines Wbild, in Einzahl oder Mehrzahl, enthaltenden Schilde
noch ein Heroldbild, sei es einfaches oder ein eigenes Wbild ent¬
haltendes, als ein zweites W. gekommen ist. 4. Enthalten die
Hälften eines getheiltcn Wschildes Thcilungbildcr, Heroldbildcr,
gemeine Wbildcr, und kommen mehre dcrgl. hinzu, wonach der
Schild in die erforderliche Menge Plätze oder Felder getheilt wird:
so ist die Vereinigung mehrcr Wappen in einem solchen Schilde
um so ersichtlicher, und wird ein solches Wappen ein in immer
größerer Zahl zusammengesetztes.

Beispiele zu 1- gebe» ab: die Wappen d-Bcblcr v- Degcnfeld (S 5,183.
N- 8), gelängt, vorn Gold, hinten roth und schwarz geqncret T- 12, 1; d-
Leubl (S. 1,66. R- 8) gelängt, vorn silbern n. schwarz geschrägt, hinten roth
T. 12, 2; d. Gcrsdorf (S- 1, 53. R- 8- PW-1,40), gcqucrt, oben roth, un¬
ten sil. u- schwarz gelängt T. 12, 3; d- Panwitz (S. I, 55. R. 8) gequert,
oben sil. u- roth gelängt, unten schwarz T. 12, 4: d. Strobelberg (S- 5, 67),
geschrägt, oben roth u. silbern je 2 geqncret, nuten Gold. Wappen dieser Art
hat inan für einfache W. mit sogenannten Sektionen gelten lassen, was sie aber
nicht sein können, weil in ihnen die Plätze von ungleicher Zahl, Größe und
verschiedener Farbe sind (§. 20). Ferner gehöre» hierher die W-d.Rcichenbcrg
(S. 3, 20) gcqneret, oben in roth sil- Sparren, unten Gold T. 12, 5; d-Wci-
relbcrg (S. 5, 38) gelänget, vorn schwarz, hinten silbern, belegt pfahlweise
mit schwarzer Zange T. 12, 6; d- Spitznase (S. 1, 168), geschrägt, oben
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schwarz, unten silbern, 3, 2 schräglinkS »nter einander gestellte schwarze Lan-
zcuspitzcn; d- Küngstcin (S-3,175) gegehrt, oben schwarz, gol-Ltnkbalken, unten
golden. T. 12,11. — Zn 2: die folgenden Beispiele an den oben bei der Lehre
von den Heroldbildern angeführten und nachgewicsencn Wappen, in welchen die
Hcroldbildcr entweder mit einem Theilnngbilde oder gemeinem Wbildc verse¬
hen, oder z» einem Theilnngbilde hinziigckommcn, eigene Wappen verstellen und
ein zusammengesetztes W- bilden, nämlich, die Pfähle T- 4, 14. 15. 17- 18;
die Balken T- 4, 41—49. 62; die Schildhäupter T. 5, 23. 28; der Schildfuß
T. 5, 48; die Linkbalkcn T. 5, 62. 64-70- T. 6,1- 4 15,20; die Rechtbal-
kcn T- 6, 37. 39—47; die Sparren T. 7, 11- 12. 13; die Kreuze T- 7, 68.
T- 8, 2—8. 11; die Schrägkrcuze T- 8, 43- 45- 48. 50. 55; die Keile T. 9,
29. 31. 32 34; die Spitze T. 9, 47. — Zu 3: die Beispiele an den ebenfalls
schon angeführte» und uachgewiesencn Wappen, und zwar: die Pfähle T-4,21-
35- 36; T. 10, 61. T. 12, 25. 39. 40; die Balken T.4, 52. 55- 62. 66. T-
5, 8—11. 14; die Schiidhäupter T- 5, 22. 24—27- 29 — 34; die Schildfnßc
T. 5. 39-47. T. 12,.45; die Linkbalkcn T- 6.2- 5-8- 11- 14. 16- 18. 19.
35. T. 10,59- 62.11,50- T. 12,46-48. 56; die Ncchtbalke» T. 6,38.48 - 53.
57. gl-63. 68. T. 10, 60. T. II, 51. T. 12, 47; die Sparren T. 7, 9.
10- 14—16. 19—26. 28—30. 41. T. 10, 70. T. 12, 51; die Kreuze T-7, 66.
T- 8, 1- 9. 12 23- T. 12,37; die Schrägkrcuze T.8, 44. 47. T. 11,52.53;
die Vierungen T. 9,2- 4. 6. 7- 11. 22; die Keile T. 9,24. 26. 28. 30.35.
40. 41- T. 12, 53- 54- 57 ; die Spitzen T.9,49. 50; die Borde T. 10,3—23.
27- 29. 31—33- 41- 42- — Zu 4- die Wappen d. Lippenstci» (S. 1, 179)
gelängt, vorn bla» n golden gegncrct, hinten blau u. golden je 2 gcgucrct T.
12, 7; d- Nadler (S. 5, 81) gelängt, vorn schräggekrcuzt „.gegurrt blau u. gol.
hinten blau u-gol. je 3 geschrägt T. 12,8; d. Lilicustcin (S. 2,81) gelängt, vor» in
blau drei 6bl. sil-Rosen, hinten in Golde 2 rothc Balken T-12, 9; d. Brembt
(S. 1, 125- R. 1l) gelängt, vorn in blau 3 sil- Balken, hinten gcqucrt, oben
grün unten in roth 2 gol- Pfähle T. 12, 10; d. l'islon (8!m.2, 42), gegurrt,
oben in roth 1, 2 sechsstr. Sterne und linke kleine Vierung der Militairbaronc,
unten roth, ein Sparren mit einem gestürzten verschränkt, silbern T. 12, 24;
Woronzow (S8. I, 32), geschrägt oben Silber, 3 scchsbl. gol- Rosen, unten
roth'), sil. Lilie T-12, >2); d-Wallcr(S 2,42) gelängt, vor» Silber,schwarzer
Rcchtbalkcn belegt mit abwärts gerichtetem (gestürztem) silb. Dolche, beseitet von
Schwarzscheibe, hinten roth, silb. Linkbalkcn belegt mit 3 gol. Fchstückchcn T-
12, 13; d- Maunz (S8. 9, 22) gelängt vorn roth 2 sil. Rcchtbalke», Hinte»
golden, 2 schwarze *) Linkbalkcn T. 12, 17. d. Gobcry (bl. 1,52) gegehrt, oben
Gold mit 6spitzigem blauem Spornrädchcn, unten blau mit sil- Halbmonde T-
12, 18. Mehr solche und noch weiter zusammengesetzte Wappen findet man in
Unzahl in de» Wappcnbüchcrn.

Wäre der Ursprung aller zusammengesetzten W. bekannt, so würden sich die
cinzclen als vorher für sich bestehende und gebrauchte erweisen, wie dies z- B.
der Fall ist bei dem W- v. de BcrghcS (bien, reell, ü. 1,1. 2. p. >le I'us. tl.
ar. p. 166 f. RPW- 1, 11) gcguert, oben gelängt und 1. vor» schwarz gol.
Löwe; 2- hinten Gold, drei rothe Pfähle und 3. unten grün 3 silb. auSgcbro-
chcne Rauten (Makel), wo 1- d. W von Brabant, 2 v. Uerlllout, 3 v- Uau-
tllersem ist, und woraus jenes zusammengesetzt ist.

Wenn in einem einfarbigen Schilde ein gemeines Wbild in Mehrzahl vor¬
kommt, so macht dies natürlich keinen Unterschied und ein solches W. bleibt
ein einfaches, welcher Art cs unzählige gicbt, wie z- B. um nur einige anzu-
führcn die W. auf T- 10, 64-70- 11, 1-8- 10-30. 32-35-40. 42.44-47-
49. 55- Selbst wenn der einfarbige Schild mehre gemeine Wbildcr verschiede¬
ner Art enthält, wird sein Wappen so lange für ein einfaches gelten, oder
unentschieden, ob eS ein einfaches oder zusammengesetztes sei, bleiben müssen,
bis man beweisen kann, die verschiedenen Wbildcr seien früher verschiedene und
besondere W- gewesen. Seist nicht z» zweifeln, daß das Hellcrsbcrg-W. (BW-

1) Am angeführten Orte grün, aber unrichtig, den» im zusammengezoge¬
nen Wappen S8- 2, 3- 9, 4 und im CW. ist roth- 2) So S8. 9, 22-
blau aber S8. 4, 5. i» unserer Darstellung ist fehlerhaft keins von beiden-
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6, 4) in blau gebildete Sonne links gebildeter rechter Halbmond unter beide»
6str- Ster», golden, cinf einmahl entstanden sei, um die drei Himmelskörper
von einerlei Metall in blan, gleichsam am blanen Himmel, zusammen zn ha¬
be»; eben so das W. der Aschaucr v. Lichtcnthurn (BW. 2, 59), in der un¬
ter» Hälfte blau, oben gebildete strahlende Sonne, darunter rechts gebildeter
linker Halbmond, links 6str. Stern, golden; (zur Unterscheidung aber getrennt
und verändert im W. d- Aschaucr von n. zu Achenrain (BW- 4, 64), geviert
im 1. u. 4. blauen Viertel, ein 8str. gol- Ster», im 2- sil. V. die gebildete
strahlende gol. Sonne und im 3. gol. V. ein sil. gcbild- linker Halbmond; so
auch das W. d. Kniazewicz (Curl. W-2l), j„ blau 6str. Stern zwischen einem
linke» und rechten Halbmonde, golden, in welchem ein über dem Sterne schwe¬
bendes gold. Hochkrenz gleichzeitig sein, aber auch später hinzngckommen sein
kann. Eben so kan» es sein, daß die gemeinen (meist kleinen) Wbildcr, welch¬
em Heroldbild, auch ei» größeres gemeines Wbild beseiten, begleite», umge¬
ben re- und mit diesem gleicher Farbe sind, mit diesem zusammengchörcn und
gleichzeitig seien, was man bei den allermeisten Wappen solcher Art findet. Be¬
finden sich aber mehre verschiedene gemeine Wbildcr von verschiedener Farbe in
einem nngetheilten Schilde: so machen diese verschiedene Wbildcr wahrscheinlich
verschiedene besondere Wappen aus, oder die von einer dem Schilde fremden
Farbe sind ein hinzngekommcnes neues Wappenbild, die in einem nngetheilten
Schilde mit einander vereiniget sind. Dies kann der Fall sein, mit dem W-
von lm klnce (8im. 2, 3), abgesehen von der rechten Vierung der Grafcu-Se-
natoren in demselben, wo in blauem Schilde, das Hauptwbild ein gol. Zweig
mit fünf I, 2, 2 fünfbl. Blumen die obere Stelle cinnimmt, wahrscheinlich das
Familienwappcn , und darunter wie Balken die Wandelsterne Jupiter mit zweien
seiner vier Monde an jeder Seite und links Saturn mit seinem Ringe, alles
silbern, gestellt sind, als zweites hinzugckommcneö W- i» Beziehung auf ihn
als Sternkundigen T. 11,36- So auch mit dem W. v. blullion (8im.1,14),
auch abgesehen von der rechten Vierung der Grafen-Minister, in blauem Schilde
drei 5str. Sterne in der Hanptgcgcnd, darunter 3 abgclcdigte Sparren über
einander und zur Rechten derselben eine mit einem Bande zusammengebnndcne
Getrcidegarbc alles golden, wo die Sterne mit dem Sparren zusammen zn ge¬
hören und die Garbe ein zweites Wappen anszumachcn scheinen. Der Wappen,
wo Hcroldbilder, seltener größere gcm- Wbildcr '), kleine gern- Wb- von dem
Schilde fremder Farbe neben, über, um sich habe», also wahrscheinlich nicht
ursprünglich hatten, giebt es genug, z. B. der Mcurcrs (RPW- I, 163) blan
sil. Balken, darüber 2 sechsstr. gol. Sterne, darunter ein rotheS, von einem sil.
Pfeile durchschossenes Herz; d. Metzen (RPW. I, 162), Silber, rothcr Balken,
darüber 2 sechsstr. rothc Sterne u. dazwischen grünes Kleeblatt rc. d. Prime¬
roos (SW. R- 76, 623) Silber, blauer Balken mit 3 fünfstr. gol- Sternen,
zwischen 2, 1 fünfbl. rothcn Rosen- Für solche Meinung sprechen mehre W-
die bei dem Anscheine von einfache» doch in solcher Weise zweierlei vereinigte
sind, wie das von kenn 8ix V. i„ blau 2, 1 sil. Sterne, der das W. seiner
Gemahlin ^lix äs 6angv ünme Llonlign)' in blau 2, 1 gol- Halbmonde
mit dem scinigcn so vereinigte, daß er in den blaue» Schild 2 von de» gol.
Halbmonden seiner Gemahlin oben neben einander und darunter einen seiner sil.
Sternen stellte (Ke», recb. cl. bl. 2. p. <le I'us. ü. ar. p. 162), eben so das
von knlcon eie Vnlliere, in schwarz 3 silb- Linkbalken, dessen Enkel <i« 8ion-
nns sein eigenes W-in schwarz gol. Löwe, geklanet, gczunget und gckrönet blan
mit jenem in der Art vereinigte, daß in dem schwarzen Schilde der Löwe mit
de» drei Linkbalken verschränkt wurde, indem man ihn selbst auf zwei derselben
den dritten aber auf ihn legte (ölen. a. a. O p. 162), n„d das W. v. 6u!I.
üertrnnä, in Silber blauer Sparren, mit dem er das W. seiner Frau tlxue-
ton eie I» Ilrosse, in Silber 2, 1 rothc Rosen so vereinigte, daß er in den
silb. Schild de» Sparren zwischen die 3 Rosen setzte (Kon a. a. O. p. 162 f.).
Auf gleiche Weise vereinigte Villelto tübivro» das W. von Obivron in blau,
gol. Sparren belegt mit e- rothen Löwen, mit dem von Villelte, j» blau 2, 1
gol. Löwe», roth geklanet und gczunget, indem er in den blauen Schild den

1) Ausgenommen diejenigen, auf mit Schindeln, Lilien, Kreuze», Beine»
besäeten Schilde», wo diese Schindeln re- zu dem untcrliegeuden Schilde gehöre».
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Sparren zwischen die 3 Löwen setzte (bien. a. a. O. p. 163 f.). In ähnlicher
Weise fand auch Vereinigung zweier Wappen und Wbildcr in eines Statt, in
dem W. eines Fischer (S. 4, 63) zuerst geviert, im 1, u. 4. schwarzen Viertel
gol. Anker, im 2- u. 3. rothen V- sil. Delphin, dann bei einer Vermehrung des
W- im 1- ». 4- gol- V. springender silb- Fuchs im 2. u- 3. rothen Viertel
die beiden früher» Wbilder so vereiniget, daß sich der Delphin um den Ankcr-
stock schlingt-

Namenwappen von Personen mit zusammengesetztem Name», deren Thcile,
wenn sie bildlich darstellbar sind, durch zweierlei (verschiedenfarbige) Bilder als
Wbildcr in einem Schilde oder einem Thcile oder Felde desselben dargestcllt
sind, sind eben so nur für einfache W- zu erachten, wie diejenigen, wo die zweier¬
lei Bilder, welche den Namen bildlich darstellen, in ein einziges durch Bele¬
gung so zu sagen verschmolzen sind, da beiderlei Bilder um ein wahres Na-
menwappen zu bilden nothwcndig zusammen gehöre», also wie dicW- d. Ham-
merbach (S. 5, 272), in roth, blauer Rcchtbalken als Bach, belegt mit 3 sil-
Hämmern T-12, 15; Rndcbeck (SW. R. 95, 849), in bla», sil. gewellter Bal¬
ken (als Beck oder Bach), belegt mit einer gol Karausche (Rüde im Schweb.),
wozu in der Gegend des Schildfußcs als Vermehrung des W. noch zwei 5bl.
sil. Rosen gekommen sind; so auch die der Schlüssclberg (S. 2, 70), in Silber
gol. Drciberg, darüber in Schrägkreuz über einander gelegte rvthe Schlüssel;
d. Weckenstein (S. 3, 115), in roth, blauer drcigipfcligcr Stein(berg) be¬
setzt mit silbernem Wecke (schmaler Raute) T. 12, 14; d. Sternbach (SW.
R. 81, 729) blau, silb- gewellter Balken, als Bach, zwischen zwei scchsstr.
gol- Sternen; d. Oernaström (SW. N. 108, 966), in blau, gewellter sil- Bal¬
ken in der Fnßgegend als Strom, darüber mit ansgcbrcitcten Flügeln sich er¬
hebender rothcr Adler (Oern) T. 12, 16; d. Krnlelnup (Ool. 281), in roth,
ein gol. Wolf und ein von der linken Seite hcrvorgehcndcr Linkarm, der mit
der Hand ihm den Rücken kratzt (tie gueules nu loup isvissnnr ä'or, et un
I»'»s seneslre mouviint du llano gnucbo , gui de In mniii lu^ grntte >e dos),
und so viele andere deutsche und besonders schwedische Namcnwappcn, deren
man viele unter der vorn S. 74 ff. befindlichen Sammlung von Namenwap¬
pen überhaupt finden kann. Hierher wird man auch selbst diejenigen ziehen müs¬
sen, bei welche» das eine Namcnbild sich in einem Heroldbildc befindet, z. B-
d. Sticrnanckar (SW- R. 145, 1298) in Golde, schwarzer Anker und blaues
Schildhanpt mit drei 5str. gol. Sternen, obgleich hier »ach §. 79. S, 301. zweierlei
Wbilder in zweierlei Feldern zusammen vereiniget sind, aber doch die zwei ver¬
schiedenen Wbildcr, das eine für den einen, das andere für de» andern Thcil
des zusammengesetzten aber doch nur einen Namens, auch nur für ei» einzi¬
ges W. gelten sollen-

H. 80. Die Vereinigung zweier und mehrer Wappen in einen

Schild geschieht auf mannichfaltigc Weise, sowohl in Ansehung

der Wappenbilder die sie enthalten, als auch in Ansehung der Folge,

welche die einzelen Wappen, nach ihremRauge, im gctheilten Schilde

haben sollen, so daß sie entweder neben, oder über, oder auf,

oder zwischen einander, oder endlich auf mehre dieser Weisen

zugleich in den einen, in so viele Theile oder Felder als Wappen

sind, gctheilten Schild gebracht und so mit einander vereiniget

werden. Im Allgemeinen wählt man von diesen Verbindnngwci-

sen diejenige, welche für die Art und Beschaffenheit der Wappen¬

bilder welche das vereinigte Wappen bilden sollen, die zweckmä¬

ßigste ist, bei welcher dieselben wo möglich keinen Zwang in ih¬

rer Lage, Stellung und Richtung leiden dürfen und deutlich als

das, was und wie sie sind und wie sie sich allein in ihrem eige¬

nen Schilde zeigen würden, erkannt werden können. Das Haupt¬

wappen, oder das für das vornehmste geachtete Wappen wird in

der Regel beiLängstheilnng des Schildes rechts neben, bei Quer-

theilnng oben über das andere und eben so bei Schrägtheilung
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gestellt; soll das eine auf dem andern seine Stelle finden, so wird
es entweder in seinem eigenen verkleintcn Schilde oder ohne den¬
selben das bloße Wbild, sei es Herold- oder gemeines Wappen¬
bild aufgelegt, aber nur in solchem Falle, wenn das andere oder
die andern Wappen dadurch nicht unkenntlich werden.

Wie nöthig es ist bei Vereinigung mehrer Wappen in einen Schild die
beste Art dazu zu wählen, ob neben oder über einander ic. beweisen viele Wap¬
pen, z. B- d, Collard (S8. 12, 13), wo man in dem bla» und roth gegurr¬
ten Schilde oben drei springende weiße Hunde hinter einander, nnten2,1
fallende gol, Eicheln, und in dem Collard v- Metzker. gevierten Wschilde im
1, n, 4. blauen V- die 3 Hunde rennend und über einander stehet, die 2, 1
Eicheln im 2. u- 3. rothen V. Ließen sich die 3 Hunde in dem gevierten Schilde
nicht wohl hinter einander darstellen, so mußte es bei der Darstellung in dem
einfach getheilten Schilde bleiben- Ganz verändert scheint auch die Stellung
der Wappenbilder in dem schräggetheilten obern Viertel d- Gr. Brenner. W.
T- 14, 5- zu sein (S8. 6, 3).

tz. 81 . Bei zwei neben oder über einander in einen Schild
zu vereinigenden Wappen werden die einzelcn in die dazu bestimm¬
ten Halsten des Schildes entweder ganz in einem diesem Raume
angemessenen Größenvcrhältnisse gebracht, oder sie werden, damit
sie ihre Größe wie in einem eibenen Schilde behalten können, für
Nebeneinanderstellung längs, für Uebereinanderstellung quer oder
schräg durchschnitten und mit dem Schnitte an die Thcilunglinie
angelegt, so daß diese Halste unter derselben gleichsam hervor¬
gehend (Fr. mouvant) erscheinet. Es kann in jede Schildhälfte
ein so getheiltes halbes Wappen versetzt werden, so daß beiderlei
Hälften an der Theilnnglinie zusammcnstoßen, und mit einander
oft als ein eigenes aus solchen Theilen zusammengesetztes Wappen
erscheinen und als ein solches auch betrachtet und angewendet wer¬
den können.

Die Verbindung mehrer Wappen niit einander i» einem Schilde durch
Versetzung der ganzen Wappen in die Hälften n, Felder ist immer die deutlichste
n»d sicherste, was bei den mit gehalbetcn Wappen nicht der Fall ist, wie sich
zeigen wird; auch läßt sic sich meistens wohl ausführen, wie so viele derglei¬
chen in den Wbüchern beweisen, und auch hier schon die W- T- 12, 8. 9- 10.
33- 52- 13, 67 re- beweisen können- Zur Vereinigung in der andern angege¬
benen Weise neben einander, also in längsgetheiltem Schilde, eignen sich Wap¬
pen mit Q-nertheilnngen, Balken, Schildhaupte oder Schildfuße über einander;
in qnergctheiltem Schilde, Wappen mit Längsthcilungen, Pfählen; in schräg-
gctheiitcn Schilden aber beiderlei Arten von Wappen mit Ausnahme vom Schild-
Haupte und Schildfußc, von welche» nur eines oder das andere in der einen
oder der andern Hälfte des schräg getheilten Schildes dargestcllt werden kann,
die übrigen Theilnng - und Heroldbildcr in den bczeichnctcn Schildhälften aber
recht gut ganze Wappen verstellen, weil sie ihrem Wesen nach dieselben blei¬
ben, sic mögen einen ganzen Schild allein oder nur eine Hälfte desselben ein-
nehmcn, was aber nicht der Fall ist, wenn Längsthcilungen undPfähle in eine
Langhälfte nnd Qnerthcilnngcn n- Balken rc. in eine Qucrhälfte des Schildes
gebracht werden, weil dann ungewiß ist, ob die Wappen in diesen Hälften die
ganzen oder nur die halben sind, ob z- B. ein Pfahl das ganze Wappen oder
nur die Hälfte eines Wappens mit 2 Pfählen sei n- s. w- Gemeine Kreuze
bleiben was sie sind in längs - und quergethciltem Schilde-

So bleiben z. B- die 2 rothen Balken in Golde hinten im Lilienstei». W.
T- 12, 9. nnd die 3 sil. in blau vorn im Brembt- W- T. 12, 10- eben so die
2 gol. Pfähle in roth, hinten nnd unten in demselben W- dieselbe» Balkenn-
Pfähle, in einem halben wie in einem ganzen Schilde. Theilungbilder durch
schräge Linien und schräge Balken können um Ungewißheit zu vermeide» nur
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in schräggetheilten Schilden und zwar in der entgegengesetzten Schrägtheilnng,
z. B. schräglinke Balten nur in schrägrecht gethciltem Schilde zur Vereinigung
gebraucht werden, indem z. B. die linke Hälfte des Nadler. Wschiides (S. 5,
8t), als ganzes Wappen genommen ein Theilnngbild wäre, blau und golden
je drei geschrägt T. 12, 8. als Hälfte eines gcthciltcn Wappens aber dieses
Wappen 4 gol-Linkbalken in blau sein würden ; im Mauuz. Wschilde T. 12,17.
aber vorn die 2 sil. Rechtbalken in roth und hinten die 2 schwarzen Linkbalken in
Golde welche richtig ganze W. sei» können, als gethcilt zusammengesetzte aber
2 fil- n. 2 schwarze Sparren, jene in rothem, diese in gol. Schilde sein wür¬
den. In dem schrägrecht gcthciltcn Schilde T. 12, 11. würde die schwarze
Hälfte ganz sicher die schrägrcchte Hälfte eines schwarzen Schildes mit gol.
Linkbalken sein können- So könnte auch ganz richtig das W. d. Pogcnricdcr
T- 6, 7- für ein in schräglinks gethciltem Schilde ans den Hälften zweier schräg-
links getheilten Wappen genommen werden, nämlich eines rothen mit sil. und
eines gol. mit blauem Linkbalken, deren beider Linkbalken mitten durchgeschnit¬
ten ist und hier nun einen einzigen ihm längs getheilten silb. u- blauen bildet,
in roth und golden geschrägtem Schilde.

Was die gemeinen Wbilder betrifft in W., welche in getheilten Schilden
vereiniget werden sollen, so wird anznnehmen oder festzusetzen sein, daß sie in
Schildhälften in derselben Zahl und Stellung ausgenommen seien wie sie sich
vorher in ihrem eigenen Schilde befanden, wen» nicht die größte Unsicherheit
und Verwirrung Statt finden soll. Denn wären die cinzelen W. dieser Art un-
vereiniget mit andern nicht bekannt, was nur selten der Fall sein oder werden
könnte: so würde beständige Ungewißheit obwalte», ob z. B. der Rosen vorn
im Lilienstcin. W. T. 12, 9- ursprünglich l, >, 1 oder 2, 2, 2 pfahlweise ge¬
stellte seien und ob im Woronzow. W- unten die Lilie in der Mitte als in ih¬
rem Schilde ein ganzes W. oder ob sie nur eine von zweien in der untern Hälfte
eines Schildes vorstellen soll T. 12, 12; und eben so, ob im Gobcrg. W. 12,
18; zwei ganze Wappen, das eine mit einem Spornrädchcn, das andere mit
einem Halbmonde, deren jedes eine Schildhälfte cinnimt, oder ob sie die Hälf¬
ten von 2 W. das eine mit 2 Spornrädchcn, das andere mit 2 Halbmonden
angenommen werden sollen- Ein anderes ist cs mit gemeinen Wbildern, die im
Schilde in der Mitte einzeln, oder in der Richtung eines Pfahles, Balkens,
Schrägbalkcns in Mehrzahl über oder neben einander sich befinden, welche bei
ihnen angemeffener Theilung des Schildes, gchalbet ohne Irrung anfgenom-
men werden und ganze verstellen können. So auch bei mehren gcm. Wbildern
die solche Stellung und Ordnung unter einander haben, daß eines von ihnen
immer in die Mitte des gehalbeten Schildes (oder Feldes) zu stehen kommt,
wie bei 2, 1; 2,2, 1; 2, 1, 2 u. s. w. so daß cs von einer senkrechten, wa¬
gerechten, schräglinken oder schrägrcchten Durchschuittlinie des Schildes auch ge-
theilt wird, wo dann dieses getheilte deutlich ein Halbung der gemeinen Wbil¬
der anzeigt, und daß die Zahl der gesammtcn in dem ursprünglichen W. die
doppelte Zahl der ausgenommen ganzen und halben betrage. Dies beweisen z-
B- die W. d. Seydel (S8. 11,6) im 1. V. vorn in bla» ein 6str. gol.Stern,
hinten in Gold eine blaue Lilie beide hervorgehend T. 12, 19; d. v. d- Meersch
de Rosendacle (bieuk. 32), oben in roth abgclcdigtes sil. Kreuz hervorgehcnd,
unten in blau 5str. gol. Stern ') T. 12, 20; eben so d- Knichen (S8. 2,12),
schräglinks getheilt oben in Silber 6bl. rothe Rose, unten in roth hervorgc-
hendc sil- Lilie T. 12, 21; d- Kruse (S8. 5, 27), vorn in Silber 2, 1 5bl.
rothe Rosen (von den beiden ober» die eine ganz, von der dritten halb, hinten
in roth schwarzer Halbfiug T. 12, 22- Als Proben wie in solcher Weise Wap¬
pen mit 3, 6 und mehr kleinen gern. Wbildern gchalbet ohne Mißverstand in
einem Schild vereiniget werden könne», zum Beweise die Wappen T. 12, 23.
13, 12- 13. 14 15- 16. dienen mögen. Seltener stehet man drei verschiedene
Wappen neben oder über einander in einem Schilde vereiniget, wie z- B. der
Borlaska (S. 4, 32- 5,336) zweimahl gegnert, oben Gold, oberhalber schwar-

1) Von dem zu vermuthe» ist, daß er als in der Hälfte eines getheilten
Wappens einer von zweien sei, weil das obere Wappen sich als halbes wegen
getheilten Kreuzes als halbes darstellt.



Durch Vereinigung iu einen und denselben Schild- LAS

zer Adler, mitte» blau, gol. gemeines Kreuz begleitet 4 gol. L> unten Von schwarz,
roth n- grün gegehrt T- 12,26; d- Prasch (S-5, 222) 2mahl geschrägt, oben
Silber, nach oben hin rennender rother Hund, mitten bla» mit 3 sechsslr. gol.
Sternen wieLinkbalkcn, unten roth T. 12,27 ; d. Verteuil (L. 1,35) 2mahl gegehrt,
oben Silber, drei an einander Hangende rothe Rauten wie Rechtbalkcn, mitten
roth, unten blau, mit 3 siinfstr. sll- Sternen wie Rechtbalkcn T- 12,28; oder
vier W- über einander, wie d- G- Inragb, (WG. 8, 6), dreimahl gcquert,
1. in Golde zweiköpfiger gekrönter schwarzer Adler, beseitet von blauer Lilie; 2-
in roth, sil. rennender Löwe; 3. in Silber rother dcßgl. 4. in Golde schwarzer
dcßgl- Alle Ungewißheit und Unsicherheit bei aus Hälften zusammengesetzten W.
zu vermeiden, ist es nöthig in die Schildhälften die Wappen welche sic enthal¬
ten sollen, ganz zu setzen '), wo sic sich sogleich als ganze erweise», oder wo
dies nicht der Fall sein würde, eine solche Schildthcilung zn wählen, bei wel¬
cher kein Zweifel darüber Statt finden könnte. Alle Schwierigkeit zu vermei¬
den und der Sache am leichtesten abzuhelfen dienen gevierte Schilde, in welchen
man wie im eigenen Schilde, nur vcrklcint, die ganzen Wappen setzt in das 1.
V. das eine in das 2. das andere und in dem 4. das erste im 3. V. das zweite
wiederholt, eine Art der Vereinigung, welche unzählige Mähl benützt worden ist,
auch da wo sie nicht nöthig wäre- Ucberall aber ist darauf zu sehen, daß in
Zeichnung zusammen gehörender Dinge ein so viel wie möglich gutes Vcrhält-
niß Statt finde, wogegen sehr oft gefehlt wird, damit nicht z. B. im Cocccji.
W- (PW. 2, 31) der bis unter die Hüften auf einem Thurmc in ei» Horn
blasend dargestellte Mann so lang oder länger sei als der ganze Thurm hoch ist.

Die Vereinigung mchrer Wappen über einander bei Schrägthcilung des
Schildes zeigt sich weniger brauchbar, weil die darin anfzunehmendcn gemeinen
Wbildcr oft wohl in andere durch den abgctheiltcn Platz bedingte Stellung und
Richtung gebracht werden müssen, als sie in eigenem Wschilde hatten oder ha¬
ben würde», wohin nicht gerade die drei Rauten und drei Sterne in dem vor¬
hin angeführten Verteuil. W. T- 12, 28. gerechnet werden müssen, welche diese
Stellung eben sowohl in einem eigenen Schilde haben können, oder der ren¬
nende Hund im Prasch. W. T. 12, 27. Findet bei anderer Schildthcilung das¬
selbe Statt, so ist derlei Vereinigung von W. «ebenfalls verwerflich, z. B. bei
Längstheilung im Wangenheim- W (S 1, 127), wo vor» in Silber der rothe
Hund nach dem Hanptrande des Schildes rennend vorgcstellt ist, und eben so in
Golde der rennende rothe Hund in der hintern Hälfte des Hirschfeld. W. (S-
1, 160), oder die beiden in roth quer auf dem linken Schildrandc stehende»
Zelte hinten im Wechsler- W. (S- 2 , 46)- Ein anderes ist es mit solcher
Stellung, wo der Raum des Schildes oder Feldes die gewöhnliche und natür¬
liche vollkommen erlaubt, wo sic also ans irgend einem Grunde absichtlich ist
und nicht geändert werden darf- Dies mag der Fall sei» bei dem in die Quere
gestellten Adler im Rödcrcr v- Dierspnrg. u. Eptingen. W. (S. 1,193- 197),
dem schräggcstelltcu im Nesmann. und Walkauu v. Adler Wossowski. W. (S.
4, 137- S8. 8, 30) und dem gestürzten im Fineck. W. (S8. 8, 13)-

Daß in neben und über einander vereinigten die hervorgehenden (halben)
Wappenbildcr ganze vorstellcn sollen, erstehet man bei mehren W. auch deutlich
an dem zur Hclmzicr dienenden ganzen Wappenbilde, z. B. dem ganzen Adler
ans dem rechten Helme d. Thomasini v. Henckenstein. und ganzen aber nur hcr-
vorschaucndcn auf dem Helme d. Höpken- W. (S8. 2, 21- 5. 17) anstatt der
hcrvorgchenden im Schilde u. a. m- und im Gcgcntheil stehet man auf dem
Helme d- Bergen (S. 5, 287) einen rcchthalben achtstrahligen goldenen Stern
mit einer linkhalbcn vierblätterigen rothcn Blume zu einem Ganze» zusammen-

1) Dieser Meinung war auch schon Spencr und nach ihm äs tVviles, in¬
dem der erste sagt I, p- >07 : 8e<> non sine ratione lioe (solche gehalbte Wap¬
pen) ab sliis reprebenditur, inprimis guia llgurav isla partitione misere ile-
korinanlur, im» non bene vinnes a se invicein äiscerni pvssunt. — tlague
Integra pingerv lange praestat; und der andere I,p- 146: II» de adverlirse
sobre esle punto, gue es neeessario poner sempre las »rmas enteras (si
tstere possible) porgue ei uso de slgunos gue non pooeu sin» In uiilatl en
cada partieion trse inuclia eonlusion ^ desorden.
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gesetzt, welches de» ganzen achtstr. goldnen Stern und eine ganze der beiden
vicrbl. rothcn Rosen im Schilde in Eins vereint verstellen soll. Solche Hälf¬
ten kommen aber auch nicht selten als eigene Wappcnbildcr frei im Schild-
ranmc vor, entweder so übcrgetragcn, oder ursprünglich so gegeben oder ge¬
wählt- So sichet man z- B- rechte Hälften senkrecht gethciltcr Lilien in den
W. d. v. Mvllcwitz (Mnlwitz, Milwitz) (S8. 3, 2. bei S- 5,299- linke Hälf¬
ten) , linke Hälften in dem d- Wicht (S8. 4, 4) und Tigcrhielm (SW. R.

V9, 795).: g»er gcthcilte Rosen im W. d- Wölff (S- 2, 73), schräglinks ge-
theilte d. Entzbcrg lS- 1,130. Sp.), schrägrcchts gcthcilte d- Zwydorn (S. 1,
180), ein halbes Rad in dem d. v- Schonbnrg (S. 1, 94) und vieler andern;
zwei abgcwendetc halbe Räder in dem d. Königspcrg u. Ncberacker (S. 1,21. 94).
Gehalbete Thierc sichet man in sehr vielen Wappen- Anch hat man halbe ge¬
meine Wappcnbildcr mit einander zu einem Ganzen verbunden, zu einem be¬
sonder» neuen Wappcnbilde gemacht, als solche wie andere gebraucht und an¬
dere Wbildcr damit belegt re. z. B. in dem ersten der beiden neben einander
vereinigten W. d Möller (S- 5, 285), den rothcn Balken in Silber mit einem
ans der rechten Hälfte einer vicrblättcrigen Rose oder andern Blume und der
linken Hälfte eines achtstrahl- goldenen Sternes zusammengesetzten Wbildc be¬
legt, T. 12,29- und den blauen Pfahl in dem roth ».silbern gelängtcnSchilde
d- Wakcr (S8.8,30), mit drei ans der rechten Hälfte einer fünfblätter. rothcn
Rose und der linke» Hälfte einer silberne» Lilie zusammengesetzten Wbildcrn
pfahlweisc, darüber eine silberne Krone belegt- T. 12, 25.

Es finde» sich übrigens neben einander in einem Schilde vereinigte ganze
und halbe Wappen schon sehr frühzeitig, z- B- ans einem Siegel Wilhelms
Grafen v. Henncgan vom I. 1203, ans dessen Hanptsiegel beide noch in beson¬
der» Schilden getrennt sind (Vr. x. c. kl. 4- n- p-27); eben so auf de» Ge-
gensicgeln der Margaretha Gräfin v- Hcnnegan, Gemahlin Roberts des 2.,
der Blanca v. Bretagne, der Johanna, Herzogin von Burgund einer Prinzes¬
sin von Frankreich (rechts Frankreich, links Bnrgnnd), der Johanna, Gräfin
v- Ew und Gupnes, von den Jahren 1213—1295 (V,-. e. kl. 48. 49. n.
p. 54, 305 f.), deren Hanptsiegel sämmtlich beiderlei Wappen noch getrennt
enthalten; und ans dem Gegensicgel des Florentius v- Hainault vom I. 1287
vor», ein ganzer Löwe und hinten ein hervorgchcnder (linkhalbcr) Adler (Vr.
o. kl. 55). Zwei halbe Wappen zu einem in einem Schilde vereiniget, kamen
unter Ednard I. von England in Gebrauch und Margaretha Schwester Phi¬
lipps IV. von Frankreich und Gemahlin Eduard I. führte 1299 so gctheilt nnd
vereiniget das Wappen von England und Frankreich. Eben so sichet man ans
dem Gegensicgel vom I. 1335 der älarle sie knleiioourt dame de vampierre,
Gemahlin des denn de Lliaotillon 8ire de Unmglerie (Vr. x. e. II. 95. und
tom. 2. p. 167) vorn oder rechts die rechte Hälfte des Wappens ihres Gemahls,
hinten oder links die linke Hälfte ihres eigenen W. welche Wappen beide ganz
in besonder» Schilde» auf dem Hanptsiegel neben ihrem Fnßbildc zu sehen sind,
nämlich im ersten drei mit Feh belegte Pfähle mit Schildhauptc, worin zwei
gegeneinander schreitende Löwen, im andern drei 2, 1 Schlägel (Farben sämmt-
lich nicht bestimmt bei Vr.) j„ jenem gchalbctcn also vorn ei» linkshin schrei¬
tender Löwe im Schildhaupte und darunter ei» ganzer und ein halber Pfahl
mit Feh, und links ei» ganzer und ein halber Schlägel. Zwei halbe gemeine
Wbildcr zn einem einzigen ganzen zusammengesetzt, nämlich ein rcchthalbcr Adler
und linkhalber Löwe (dieser jedoch mit allen vier Pranken) kommen aufGcgcn-
sicgeln der Aleidis oder Aeludis einer Schwester des röm. Königes Wilhelm
»nd Gemahlin des Johann v. Avencs vom I. 1248 ff- vor (Vr s. c. kl. 37.
54. n. tom. I. p. 343), wo der römisch-deutsche Adler die rechte also erste vor¬
nehmere Hälfte oder Seite und der Flandernschc Löwe die zweite bildet- Bei¬
derlei Wbildcr erscheinen auf den Hanptsiegeln getrennt und ganz, zun. Beweise
daß die zwei zusammengesetzten halbeil jene ganze Wappcnbilder und Wavpen
vorstellc,, sollen '). Auch auf einem Siegel Otto's v. Wasen v. I- 1312 (Mb.

1) Befindet sich schon abgcbildet in 1. Abth- dieses Werkes, Taf. 9, 32-
zu S. 48- zur Vergleichung mit der Vereinigung zweier Mnnzbilder zu einem
aus lakonischen Münzen-
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9, 4), sieht man 2 vereinigte halbe Wappen, geschrägt oben in Silber eine halbe
nach dem linken Oberwinkcl gerichtete Lilie, unten schwarz. Andere Beispiele
von ähnlichen Verbindungen führt >lo /Vr. (ll (kl) 79. 80. 82) a» , nämlich
das Wappen der Charlotta Margaretha v- Montmorencp, Gemahlin Heinrichs
v. Bourbon einmahl in einem Rantenschilde beiderlei Wappen halb und dann
in einem gewöhnlichen vorn das W- ihres Gemahls ganz, hinten ihr eigenes
halb; ferner das Wappen der Charlotta Anna v. Bourbon, Tochter Karls v.
Bourbon Grafen v. Soissons, in einem Rantenschilde links ihr väterliches W-
halb bei leergelafsener rechter Hälfte, welche wenn sie nicht unverheirathet ge¬
storben wäre, das W- ihres Gemahls eingenommen haben würde.

Z. 82. Sehr gewöhnlich ist diejenige Art Wappen mit ein¬
ander in einem Schilde zn verbinden nnd zn vereinigen, da sie
auf einander gelegt werden, was auf verschiedene Weise, jedoch
so, daß bei einer jeden das unterliegende Wappen immer deutlich
genug bleibt, geschieht: 1. durch Auflegung des zu vereinigenden
Wappens, nach Bedürfniß verklcinet, in seinem eigenen Schilde.
2. durch Verwandlung des Schildes, als Trägers des Wappens
in ein Heroldbild zum Träger des Wappens, R durch unmittel¬
bare Auflegung eines gemeinen Wbildes als Wappens. Das zu
einem Wappen hinznkommende und in seinem Schilde durch Auf¬
legung mit jenem zu verbindende W. bekommt gewöhnlich seine
Stelle in der Mitte, — wird also ein Mittelschild') —auf
dem größer» Schilde, der als das Hauptwappen, mit welchem
das andere vereiniget werden soll, der Hauptschild (und als
im Rücken des aufgelegten Wappenschildes befindlich auch wohl
Rücken sch ild) genannt wird. Ob dieser Haupt- oder Rücken¬
schild , und eben so der aufgelegte Mittelschild ein einfaches oder
schon zusammengesetztes Wappen enthält oder nicht, ist einerlei.

Nicht selten wird bei weiterer Vermehrung nnd Zusammensetzung eines
Wappens auf diesen Mittelschild noch ein anderer kleinerer Wappenschild auf
dieselbe Weise wie der Mittelschild auf den Hauptschild aufgelegt, den man
davon, daß er seine Stelle gerade im Herzen des Rückenschildes hat, Herz¬
schild (Fr ecusson sur le tont du tont), über das Ganze des Ganzen nen¬
nen kann. Bel Auflegung von Theilnng- u- Heroldbildern auf gemeine Wbil-
der, sei es im Schilde oder ans der Helmzierde oder auf de» Schildhaltern ist
zn bemerken, daß sie nach der Regel dieser Bilder über das ganze gemeine
Wbild hl» in der gehörige» Richtung geschehen, es mögen die geraden Linien
der anfznlegcndcn Bilder durch krumme und ein und auswärts gehende Umriß-
linicn des gemeinen Wbildes ausgeschnitten werde», und dadurch theilweise aus-
fallen oder nicht. So ist z. B- der schildhaltcnde Greif d. F. Uilly de blon-
laul (PW. 2, 5k), gebogen verschiedentlich gebälkt, nach Richtung seiner Kör-
pertheile.

In entgegengesetzter Weise kann die Verbindung verschiedener Wappen,
wenn dabei das eine ans das andere zu liege» kommen soll, auch durch Un¬
terlegung Statt finden, wenn nämlich'zu dem Hauptwappen ein anderes kommt,
welchem jenes als das vornehmere oder frühere vorgezogen wird und ganz ge¬
sehen werden soll, oder wenn das Haupt- oder frühere ursprüngliche W. durch
Auflegung des hinznkommendcn W- verdeckt, oder ganz unkenntlich gemacht und
auch nicht einmahl in einem Borde dargestellt werden könnte, dies alles aber
durch Unterlegung vermieden werden kann. In solchen Fällen wäre eine Aufle¬
gung von einer Unterlegung allerdings zn unterscheiden, wenn es gleich im All¬
gemeinen einerlei ist, bei zwei Wappen über einander, das eine dem andern

1) (Fr. an und bei schon gctheiltcm Schilde veusson sur le lonk,
E. iavseutekeon).
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aufgelegt, oder diesem jenes »ntergelcgt zu nenne». Es ist demnach zu richti¬
ger Erkennung und Bestimmung ob ein Wappen aufgelegt oder nntcrgelegt sei,
nöthig zu wissen, welches von beiden das Haupt- oder ältere oder vornehmere
W- sei, welches entweder dem hinzugekommcncn zur Grundlage dienet, oder dem
das hinzugckommene zur Grundlage gegeben wird- Zn solcher Erkennung kann
in vielen Fällen daö Oberwappcn leiten, wenn, wie so häufig geschieht Haupt¬
wappenbilder auf die Helme an erster Stelle in Wiederholung gestellt, auf Flü¬
ge», Federbnschen, Fahnen, Scheiben re. oder frei dargestellt werden, oder wen»
bei Namenwappen der Name daraus hinwcisct, oder wenn das mehr oder we¬
niger einfache frühere W., zu welchem das andere oder die andern später ge¬
kommen sind, bekannt oder nachzuweiscn ist. Davon unter vielen hier einige
Beispiele. Als Hauptwappen erweisen sich in aufgelegten Schilden auf den Hel¬
men der Hund d Pcisser, d. Löwe d. Höckclbcrg der Eber d. Boffcwitz, der
Löwfisch d. Jmhof (S8. 1, 11. 29. 2, 1. 3,6). d- Toullon der Sparren zwi¬
schen 2 Sternen n- 1 Rose in den Fahnen (SS. 3, 2); bei Namenwappcn, als
aufgelegt der Fuchs d. G. Voß auch auf dem rechten Helme (PW. 2, 9), d.
G- Haßlingen der Hase auch auf d. r. Helme (PW. 1, 48); d. G. Orcnsticrna,
Horn, Sperling, die Ochsenstirn, das Horn, die 3 Sperlinge (SW. G. 1,4.
2,9. 5, 28); dagegegcn als untergclcgt im Rückcnschildc: das Wappen von
Navarra dem W. von Frankreich als jenes mit dicseni unter K- Philipp 4. n.
dessen Söhnen vereiniget wurde (nach SicbcnkccS Erlänt- S. 108); vor allen
deutlich die dem Frankcnbcrg. Wschildc untcrgclcgtcn, in drei Abbildungen (SS.
12, 22), welches ursprünglich in Silber, drei rothc Schindeln 2, 1 war- Als
dazu ein anderes W- kam in geviertem Schilde, daö 1- u. 4- Viertel in roll)
von grün mit3 kurzen Spitzen gcqncrt, im 2. schwarzen V. ein zwicrgcschwänz-
ter gekrönter gol. Löwe, im 3. schwarzen V. ein aufrechter linker sil. Fuchs:
so wurde, damit das ursprüngliche W- unverändert sichtbar bliebe, daö hinzu-
kommendc in seinem Schilde nntcrgelegt; und als zu diesem noch wieder ein
drittes kam, auch in geviertem Schilde im 1. n. 4 sil. V. rother Balken beseitet
von je 3 anstoßenden blauen Rauten, im 2. u. 3. schwarzen V ein gol. Löwe
wie in dem vorhergehenden W, so würde dieses abcrmahls in seinem Schilde
dem ersten hinzugckommene,, W. nntcrgelegt T 12, 33 Als Hanptwappcn in
austiegendcm Schilde mit andern unter denselben vereiniget zeigen sich »och viele,
welche vordem das alleinige W. waren, wie der ans 3 Spitzen schreitende Löwe
d- G. Schönborn, der vierstöckige ppramidenförmige Thurm, d. Thnrhcimb (SS.
1, 3), der abwechselnd gcgcngczinntc Balken d. G. Nessclrode (SS. 1, 10. RPW-
2, 70, 71); der Einhornfisch d- Nicmptsch (SS. 8,3), einfach und allein für
sich (S. 1, 33. 127. 125. 58)

Der anfznlegendc Wjchild kann zwar, wie oft geschehen ist, in seiner ei-
gcnthümlichen Form bcibehalten werden, wovon man in den Wbüchern Beispiele
in Menge findet; allein man gickt ihm besser die einfache jetzt überhaupt übliche
rechtwinkelige unten abgerundete Form die das Wappen im unterliegenden
Schilde deutlich genug sehen läßt (ohne nöthig zu haben ihn noch besonders zn-
zuschneidcn, wie in dem G. Finckenstein- W. (SS. i, 7 ), wo er, durch Ab-
schneidnng der 4 Ecken oben und unten zugespitzt, sechseckig erscheint), giebt ihm
den dritten Theil der Höhe und Breite des unterliegenden Schildes, und legt
ihn in der Regel im Mittelpunkte des unterliegenden Schildes auf. Zuweilen
verrückt man ihn aber von dieser gewöhnlichen Stelle, um das unterliegende W.
deutlicher sehen, oder nicht Farbe auf Farbe kommen zu lassen, oder ans einem
andern Grunde, wie z. B. im Stettncr. W. (SS. 2, 24), wo man ihn in dem
einen Felsen bildenden Schildfnßc sichet, damit der Stern in der Mitte des
unterliegenden Schildes durch denselben nicht bedeckt werde; im Bolsenhcim.
W. (S. 3, 149), an den Hauptschildrand hinaufgerückt, wahrscheinlich damit
nicht Farbe auf Farbe komme; im Hilprand v. Walterskirchen. W. (S. 3,56)
in das 3. V. des gevierte» Schildes, und im Zepcda. W. (S-4, 199) in den
linken Nnterwinkcl verlegt- In »lehren W- stehet man ihn auch mit Krone oder
Helm besetzt, mit Helmzierdcn -c wie in den W. d G. Kalkreuth, Kapscrling,
Nassau, Rohde, Schweinitz, Schlichting (PW- 1, 54- 59. 73.83- 97), Wallis,
Schlicken (DW- 4, 439. PW. 1, 89. 90) auch mit nntcrgclcgtcn Fahnen, d.
Rittercrantz (SW. R. 174, 1561) T. 12, 30; selbst mit Schildhaltcrn im W.
d- Sambueo (S. 4, 170) ». Kotz (SS. 6,23). AIS ein solches W- mit Schild-
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Haltern für de» aufliegenden Schild ist merkwürdig das G- Frölich. W. (SW.
G- 9, 49), dessen eigentliches Wappen in einem gevierten Schilde wie es für
sich (allein SW. R-140, 1255 zu sehen lstj einem in der Hauptsache auch ge¬
viertem Schilde auflicgt und in dessen vbern stlb. V. von einem schwarze» Adler
und im linke» rvthcn Vvn einem gvld. Löwen, beide rückschauend, gehalten wird,
welche auch den großen unterliegenden Schild, denen im Schilde entgegengesetzt,
der Löwe nämlich rechts und der Adler links, halten. Selten sind ans gevier¬
ten! Schilde zwei Schilde aufgelegt, wie 2 unmittelbar neben einander, besetzt
mit einer Bischofmütze, im Fürst Lemberg. W. (S8. 6, 2i und d. G. Wicka
(BW. 2, 51), oder unmittelbar über einander, d Drostc-Vischering, v- Nes-
selrodc-Reichenstein (PW. 1,34- RPW- I I, 30), wo sie aber eigentlich zu zwei
über einander vereinigten Wappen, der eine im obcrn zum Droste, der andere im
untern z. Neffelrodc. W. gehören T. 12,31. Bei vielfach zusammengesetzten Wap¬
pen findet man bis 6 aufgelegte Wschildc, die dann zu besondern Klaffe», in
welche man die Wappen im Schilde zusammcnfaßt, gehören, z- B- im großen
Prcnß. W. vier 1, 1,1, 1 (bei Ge T. 1, M. WA. T- 34- Ledebur Wand-) im
Oesterr. großen W- sechs 2, 2, 2 (M. WA. T-30). Bon solche» aufgelegten
Schilden mit besonder»! W. sind jedoch solche Schilde in den Wappen wohl zu
unterscheiden, welche eben so gemeine Wbilder sind, wie Panzer, Helme und
andere Rüstungstücke und Waffen, wie z. B. der blaue Schild in Silber d. Gra-
selsing. (S. 2,65), der ausgeschweifte grüne in der ober» linken rothcn Hälfte
d- Hertmanni (RPW. 1, 169), besonders wenn sic in Mehrzahl Vorkommen,
z. B- d- Musenlo (S. 2, 80) in roth 2 silb., d. Ahlfinge» (S. 1. 113) in
Gold 2, 1 blaue, d. Goctsbloets (bleulk 54) in Gold mit gestürztem cinge-
bogenem silb. Keile, 1, 2 rothc, d. Schönberg (S . I, 31) im 2- u- 3. gol-V-
sechs 3, 2, 1 rothc. Solche Schilde können aber, auch wenn sic nur einfar¬
big sind, nach Z 16-S. 65. eigene besondere, auf solche Weise aufgelegte W-sein,
sind es wahrscheinlich, wenn sic von einander verschiedene Farben habe»,
wie die beiden Schilde der eine blau, der andere golden neben einander einem
rothcn Sch. aufgelegt T. 12, 32. d. Stropp (SW R. 79, 710), und sind
cs gewiß, wenn sie Theilnng- oder Hcroldbildcr, oder gemeine Wbilder ent¬
halten, z. B. der herzförmige rothc mit 2,1 sechsstr. silb-Sterne» belegte Schild
in blau d. Fürstcnhaucr (S. 5, 219), der dreieckige ansgcschuppte silb- Schild
mit 2, 1 gegen einander gekehrten sogenannten Passionsnägcln d. Wcsterholt
(Rob- 2, 32); d. silb. mit rothcm Sparren zwischen 2, 1 grünen Kleeblättern
auf blau u. silb. schräggckrcnztcm Schilde L- 12, 34; d. Sulzer-Wart (BW.
4, 24) n. s. w.

Noch ist zu bemerken, daß in einer Menge von Wappen eigene kleine Wschildc
nicht allein für sich aufgelegt sind, sondern einem Wappenthicre etwa des Rau¬
mes wegen, oder mit dem Thiere zusammcngehörend ic. angehängt, wie in den
W. d. Glimes (SS. 1, 6), Jmsland (BW. 3, 33), Stcrnbcrg (S. 5, 352),
Gr. Tilli (S. 5,5'. 6, 12), Walle (S8. 2, 22), G. Dona -lalle rose (WG.
7, 6), oder in die Pranken, Krallen zu halten gegeben sind, z. B. einem Lö¬
wen im W. d. Sartorius (S8. 1, 35), Biuthcr (S8. 10, 32), der Stadt Al-
torf (S. 1, 225) u. a. auch wohl von einem wilden Manne neben sich gehalten,
im W. d. Schilvcn (S8. 10, 28), oder am linken Arme des Ritters im Ko-
schin u. Fürst Galliczin. W. (S8. n, 12. 12. 24) u. s. w.

So wie bei der Auflegung eines Wappens auf das andere einem jedem
bleibt, was ihm zngehört, so wird auch was zu dem so vereinigten Wappen
hinzukoiiimt, dem vereinigten zugelcgt, so daß etwas was bedeckt, auch beide be¬
deckt- So wird z. B. das durch Auflegung vereinigte Wappen von 6-nickin
«lue ilo t-aele (8im. I, 12), in Golde blauer Pfahl mit vier goldenen Sparren,
auf blauen Schild aufgelegt, dessen rundum wie Bord frei gebliebene Theile
mit scchszchn abwechselnd goldenen und silberne» Sternen belegt sind, übers Ganze
rechte Vierung der Minister und wieder übers Ganze mit dem Schildhanpte der
Herzoge bedeckt, so daß von den Sparren der oberste und von den Sternen sechs
ganz bedeckt sind, T 5, 38. Dasselbe findet Statt bei den W. von llezmuuck
>1« 8t. äean «l'^ngel^, bluur^, «je b'lavi§u^, 8»lle (8im. t,14. 48. 60. 2,52).

Die Verbindung von Wappen durch Auflegung ist auch schon alt, und da
sie so natürlich ist, so hat cs keinen inner» Widerspruch, wenn Uiiillim die Ein¬
führung derselben in England schon dem 8ii»nn Ilurlex beilegt, der im I-1088
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enthauptet wurde. Hall. (S. 413) meinet, daß sic zuerst durch Philipp de»
Kühnen, Herzog von Burgund im I. 1304 in Gebrauch kam.

Sehr beliebt zeigt sich diejenige Weise der Vereinigung Mehrer Wappen
durch Unterlegung eines Wappenschildes, bei welcher von dem nntergclcgten
Schilde um den aufliegcnden herum ein beträchtlicher Thcil wie ein breiter Rand
sichtbar bleibt, auf dem, wenn er Wappcnbildcr enthält, man diese noch deut¬
lich genug erkennen oder doch unter dem aufgelegten Schilde so zu sagen ver¬
folgen kann, oder auf welchen die gemeinen Wapvcnbildcr i» seinem Schilde,
die an ihrer wahren Stelle im Schildranmc von dem aufgelegten Schilde be¬
deckt sein würde», versetzt sind. Dies beweisen eine Menge, besonders spani¬
scher Wappen wie oben S- 156 ff. dargcthan und nachgcwiescn worden ist. Die¬
sen Rand um den aufgelegten Hauptschild hat man als einen zn ihm gehören¬
den Thcil betrachtet und ihn zu einem Hcroldbildc, dem Borde gemacht- Da der¬
selbe als Hcroldbild, sowohl bloß von Farbe, als auch mit Theilung-, Herold-,
oder gemeinem Wappeubildc versehen, ei» eigenes so mit einem andern verbun¬
denes Wappen sei» kann, so ist es im Grunde gleich viel, ob man dasselbe
Ding, nntcrgelegtcs Wappen oder Bord jenes Wappen vorstellcnd, nennt.

Ein so untcrgclcgter Schild ist i» Deutschland und anderwärts auch von
Ordensrittern rc. zur Aufnahme des OrdcnS-Krcnzes oder Wappens benutzt und
auf denselben das eigene Wappen aufgelegt, wie z. B- bei den Wappen von
Etzdorf, üe Ilonüi (S-1, 156. S8. 6, 15), bei dem letzten Silber, zn drei gc-
gengezinntcr blauer Linkbalken, aufgelegt einem silb. Schilde, dessen Randtheile
den Bord bilden, mit brcitcndigcm blauem goldnmsänmtcni Kreuze, auf dessen
oberem und unterem Theilc der Buchstabe 0 und den Scitenthcile» b' schwarz
stehet T. 8, 14. Von andern wird der eigene Wappenschild dem bloßen Or¬
denskreuze, ohne in einen Schild gefaßt zu sei» aufgelegt, so daß die 4 Enden
des Kreuzes an den Rändern des aufgelegten Schildes hcrvorragen, wovon un¬
ter andern viele Beispiele unter den Wappen der Ritter des Michaelordcns in
den Wappcnkalendern desselben Vorkommen.

Diese Art der Vereinigung zweier Wappen durch Auflegung kommt auch
schon im 14. Jahrhunderte vor, in dem gevierten Wschildc König Philipps von
Frankreich und Herzoges von Burgund, in welchem das 1- u. 4. B. mit den
drei Lilien Frankreichs einem drcimahl längs und quer und einmahl schräglinks
u. schrägrechts getheilten Schilde, roth u- 'silbern, dem Wschildc Burgunds, von
dem nur ein schmaler Thcil um jenen herum als Bord sichtbar is/ aufgelegt
ist, auf Siegeln vom I- 1384 ff. (Vr. s. 65 ff.)

8- 83. Zur Auflegung eines Wappens in Form eines Hc-

roldbildes auf ein anderes Wappen, um sie auf solche Weise zu

verbinden, kann jedes Hcroldbild, mehr oder weniger dienen. Es

darf aber weder dem Heroldbilde, es finde sich dasselbe schon als

Wappen vor, oder cs werde das zu vereinigende W. erst in die
Form desselben gebracht, noch auch dem Wappenbilde welches mit

seinem Schilde oder Felde in die Form eines Heroldbildes gebracht
und somit auf ein anderes W. übergetragcn werden soll/ solcher
Zwang angethan werden, daß die ganze Natur desselben verän¬

dert und dasselbe ein ganz anderes würde. Ileberhaupt ist aber bei

Auflegung von Heroldbildern zn unterscheiden, ob das als Wap¬

pen aufzulegende Heroldbild schon von Hanse ans ein Hcroldbild

war, oder ob dasselbe erst znm Behuf der Auflegung in die Form

eines Heroldbildcs gebracht worden ist. Im ersten Falle wird die
Stelle, welche es in dem Schilde entnehmen soll, durch die Art

dieses Heroldbildes selbst bestimmt; im andern Falle kann die Art

des Heroldbildes nach Gefallen, oder muß nach Beschaffenheit der

Theilung-, Herold- oder gemeinen Wappcnbildcr, die sich im Schil¬

de schon vorfinden sowohl, als auch nach Beschaffenheit dessen,

was etwa in dem anfzulegenden Heroldbilde dargestellt werden soll,
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gewählt werden. Auch ist wohl darauf zu achten, daß durch die

Auflegung eines Hervldbildes nichts verdeckt und unkenntlich ge¬
macht werde.

Der zweite dieser Fälle möchte wahrscheinlich bei denjenigen W. Statt ge¬
funden haben, in weichen die Form dcß aufzulegenden W. mit Rücksicht auf
das im Wschilde schon befindliche Hcroldbild gewählt wäre- Dergleichen W-
könnten sein: das d- Niedcrmapr auf Altcubuxg (BW. 3, 68); im 2- u. 3.
hierher gehörenden gol. Felde ein silb- Pfahl unmittelbar neben einem blauen,
wo von den beiden Pfählen der eine von beide» als aufgelegtes Wappen zu dem
andern gekommen sein kann (wenn nicht beide zusammen ein silbern u. blau ge¬
längtes W- dem Golde anfgclegt ausmachen), was die sil- u- blaue Decke des
linken Helmes, mit den Farben beider Pfähle, und die Q-ucrthcilniig auf de»
Rüsseln des zu dem 2- n- 3. V- gehörenden linken Helmes anzndeute» scheinen-
Der rechte dieser Rüssel ist golden, blau u- silbern, der linke golden, silbern
und blau gcgueret, so daß also auf beiden das Gold oben als Feld (im Schilde
auf beiden Seite» der Pfähle) mit dem einen der Pfähle de» andern gleichsam
de» Farben nach einschließt, L-18. R. 15,3- nämlich auf dem rechten Rüffel mit der
Farbe des sil- Pfahles nuten das Blaue, den blauen Pfahl, und auf dem linken
mit der Farbe des blauen Pfahles unten das Silber, den sil- Pfahl, ciuschlic-
ßen, wie dies im Schilde geschieht; eben so, noch wahrscheinlicher, der blaue
Pfahl zwischen zwei rothe» in Silber T-4, 24. d- Ilioaliarä (8t. ^ll.9); einer
der beiden unten gezahnten Balken, ein gol. n. ein blauer in roth T- 4, 70.
d- 6uiniori (98. 183), einer der beiden aneinander liegenden Balken, der obere
sil. niit 2 rothcn Rosen, der untere blau mit 6 rechtsgerichtete» 'gleichsam in
einander geschobenen, abwechselnd silbern und goldenen Sparren belegt ic-, der
silberne wahrscheinlich durch die linke Hälfte der Hclmdecke links silbern n. roth
und der blaue diuch die rechte angedcntct, welche letzte Farben aber freilich auch
den beiden ober» Feldern gelten könne», im W- d. Müller (S8. 10, 22); und
der schwarze Balken belegt mit 6str. gol. Sterne von 2 rothen eingeschlvffen in
Silber d-Aman v. Storchenan (BW. 4,60), erweiset sich als so übergetragcn, da
er sich allein in dem W- d.Auian im 2. u. 3. V. einem silbern n. golden gegurr¬
ten Schilde aufgelegt zeigt (S-5, 222k und hier auf der Hclmdecke rechts mit
schwarz u Gold als ein Hauptwappcnbild angcdeutet ist; so auch der blaue
Balken unmittelbar zwischen 2 gol. d- Dittfurth (S8. 5, 29) und der schwarze
unmittelbar zwischen 2 sil- d. Scllwitz (S. 1, 104), ferner, eines der beiden
Schildhäupter ein rothcs und ein gol- über blauem Schilde d. Gepnen (S8.
2, 31); einer von den beiden an einander liegenden Liukbalken. T. 5, 62.
d- I.ovalaIIi (6in. 3, 768),- im W. d. 6sroil»sso (i4v. 2 (17) 5), ist ei¬
nem frühere» gold- Linkbalken in roth ein grüner aufgelegt mit den Worten:
äbl (.-Vve) <>li.VII/V I'I.bl!>,V, schwarz T, 6,4. welcher grüne Liukbalken mit
den, Beinamen <ie la Vog» dem Garcilasso vom Könige Ferdinand von Span-
verliehen wurde, weil er einen Mauren in der Voga (grünen An) in Grenada
tödtete, zur Rächnng des Schimpfes da jener an den Schweif seines Pferdes
(nach ^v. 2, S- 186- Erzählung) in Schrift (?) die Worte ^ve Karin gratis
plenn oder einen Rosenkranz gebunden hatte, zum Andenken an diese Begeben¬
heit in der Vegs. Ferner, d- Sonncmann (S8. 1, 34) in blau, einer von den
beiden sil- »- schwarzen an einander liegenden Rechtbalken. T. 6,53 d- Blanckcn-
bcrg (S. I, 107), in Silber unter dem blauen ein rother Rb- T. 6, 66; d.
Aßhclm (S 1, 63- R- 4), in Silber zu dem ober» schwarzen Rb- ein rother,
dazwischen linksauf rennender schwarzer Hund; d. Kistler (S8. 11, 12), der
rothe Rcchtbalken in Mitte zweier blauen Rb. T. 6, 67. auf welchen auf der
Helmzier und der Hclmdecke eben so Rücksicht genommen ist, wie auf die blaue»,
indem sowohl der rechte von beiden Rüffeln auf dem linken Helme silbern u.
roth gegurrt, als auch die Hclmdecke rechts innen silbern außen roth ist '); d.

1) Da dies bei dem rechten Rüssel und der rechten Hälfte der Fall ist, so
könnte der rothe Rcchtbalken das Haupthcroldbild und die beiden blauen die
später hinzugekommeucii sein, zum Ganzen mögen aber zuletzt die silb- Rose»
gekommen sein, von deren jedem Rbalke» eine anfgclegt ist.
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Capellcr (S. 4, 40) hinten, einer von den beiden unmittelbar an einander lie¬
genden Sparren, der goldene oder schwarze T-7,38. oder der Gugler von Zeil¬
hofen (BW. 3,14), im 2. n. 3-V. der unmittelbar zwischen 2 rothcn liegende
blaue Sparren T. 7, 39; d. Leines (Ol. 8. 12), zu dem gol- Schrägkreuze
in roth, das gemeine Hcrmelinkreuz T. 12, 37- Es läßt sich bei den meisten
dieser Wappen allerdings noch Anderes annehmen, daß die verschiedenen Herold¬
bilder in jedem gleichzeitig in den Schild gekommen sind, daß die unmittelbar
an einander liegenden mirten getheilte von zweierlei Farbe, und drei unmittel¬
bar an einander ei» ganzes W. die beiden äußern das Feld, der mittle das He¬
roldbild vorstellen können

In Fori» eines Heroldbildes anfgelegte Wappen ohne Rücksicht auf ei»
schon im Schilde vorhandenes derselben Art, sind aber oder können sein: als
Pfahl beim W. d. Breuuing (BW. 4, 92), der silberne Pfahl belegt mit 3
Sparren »nd einer Lilie unter jedem, blau, auf dem schwarzen Fluge T- 18-
R. 13, 9. gleichsam seinem neuen Felde, zum Pfahle gemacht, aus de» 3
Sparren und Lilien in Silber im Wschilde selbst, in welchem hier T. 12,38.
durch die Punktlinieu gezeigt wird, wie leicht und deutlich der ganze Schild zu
einem Pfahle geniacht und dieser anstatt des ganze» Wappens in einen andern
Schild übergctragcn werden kann; ei» anderes Beispiel giebt das W. d. Kenia¬
ner (S8. 1, 1), wo in dem sechsfeldigen Schilde mit aufgelegtem Mittclschildc,
das zweite Feld oder W. schwarz, einen gol. Pfeil enthält und dies auf dem
rechten silb. Halbsiuge des äußerste» linken Helnies in Form eines schwarzen
Pfahles belegt ist; d- Hoffdahl (SW. R. 157, 1407); d. gol. Pfahl belegt mit
drei 5str. blauen Sternen auf dein blauen Schilde mit 2 sil. Balken T. 12, 39;
d. Fahlströi» (SW- F.20,120), im aufgelegten Mittelschilde, der einem blauen
Schilde mit 3 gewellten sil. Linkbalkcn, als Strömen, aufgelegte gegurrte Pfahl,
der ein gegurrtes hier schon zusammengesetztes W. vorstellt, oben in Purpur
einen sil- Halbmond, unten in Gold eine gespannte sil. Arnibrust zeigend T.
12, 40; d- Meperhelm (SW- R. 126, 1126), auf blauem Schilde mit2 Hel¬
men über jedem 1 Halbmond, silbern, der breiteudige gol- Pfahl, belegt mit
2, 1, 1, 1, 2 Blauscheibeu T. 4, 28; d. Ridderström (SW. R. 135, 1207);
auf gol. Schilde rechts eine Schanze mit anfgestcllter Fahne, links ei» Helm,
bla», der breitendige rothe Pfahl unten belegt mit breitcndigem Kreuze und ei¬
nem Halbmonde darunter, silbern, und das Ganze noch eiumahl belegt mit einem
guergethciltcn Linkbalken oben ihm längs einmahl »nd quer 8 oder lOmahl sil¬
bern und roth getheilt, unten gewellt und blau T. 12,4l. welcher Lb. schon zweierlei
mit einander in solcher Meise verbunden zu enthalten scheint. —Als Balken:
ini W. d- Chistwitz (S. 1,61) auf bla» und roth geviertem Schilde der 5mahl
2 roth u- silbern getheilte, silbern gesäumte B. L. 5, 10; d-Murnhart (S-2, 126.
R. 9) auf gol. Schilde mit grünem oben mit 6sirahl. silbernen Sterne beleg¬
tem Pfahle d- gezackte rothe Balken; d. ülaranni (W-10), ans rothem Schilde
mit abgeledigten, gol. Pfahle, besteckt mit silb- Fähnchen, ein blauer mit drei
6str. gol. Sternen belcgtcrBalken T-12,43- Der Pfahl und noch mehr der Bal¬
ken sind brauchbar Wappen in Form derselben gebracht mit andern im Schilde
zu vereinigen, da jener sowohl Theilungbildern und d. Pfahl, Balken, Schrägkrcu-
zeu, Sparren re. dieser ebenfalls Schrägkreuzcn, Sparren, Pfählen re. ohne Irrung
aufgelegt werden kann, und bei einer Menge kleiner gem. Wbilder zu beiden
Seiten Platz übrig läßt. — Als Schild Haupt, d- Balingen (S. 1, 226),
auf silbern u. schwarz geviertem Schilde, ein goldenes, belegt mit schwarzem
Hirschhorn- T. 5, 25; d- Lillsloö (li. 83), ein blaues mit silb- Schlüssel T.
5, 24; d. Ornliier (lieine. 219), ein rothes, belegt Mit silb. roth bekreuztem
Schildchen T. 5, 26- u. andere auf T. 10, 59. 60- Das Schildhaupt u- eben
so der Schildfuß eignen sich besonders gut Wappen darin mit andern im Schilde
zu vereinigen, weil diese unter oder über demselben ganz so bleiben können wie
sie sind. Dies hat man schon frühzeitig erkannt und das Schildhaupt dazu be¬
nützt auf einem Gegensicgel der Maria Gräfin von Blvis u. St- Paul, zwei¬
ter Gemahlin des Grafe» Hugo von Chatilion ». Si. Paul vom I. 123l,wo
man über das W- Hugos als Schildhaupt das seiner Gemahlin gesetzt hat(Vr.
8 5. u. p. 37). Deutlich zeigt sich dies durch 3 aufgelegte Wappen in Form
von Heroldbildcrn ans eine merkwürdige Weise im Nelson. W-(». 22. lmü. 357)
welches ursprünglich ein schwarzes silbergesänmteS Lilienkreuz in Golde ist, zu-
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nächst mit einem goldenen roth ausgeschuppt gesäumtem Linkbalken, worin 3
schwarze flainmcnde Bomben (die mittle ist verdeckt) bedeckt, der sich wahr¬
scheinlich schon ans seine kriegerischen Thaten, ein Bombenwerfcn beziehet, »nd
vielleicht anch hinzugekoinmen ist. Dazu kam als Verherrlichung ein neues W>
in Form eines silb-Schildhanptes, worin dieKüste von Nbukir mit einem Schlosse
links und einen, Schiffe rechts zur Erinnerung an seine Thaten bei Abnkir, der
Zerstörung der sranz. Flotte, und nach diesem ebenso der blaue Balken mit dem
Namen in Silber, zur Erinnerung an seine Vernichtung der span,
u- sranz. Flotte an der spanischen Küste bei Trafalgar, T. 12,44. Es brauchte
und sollte darum auch davon nichts bedeckt und verdeckt werden, wie bei dem
W. v. llaucli» durch das Schildhaupt der Herzoge im nenern sranz- W.wesen
T. 5, 38. und dem d. kaxgisleii sS8. 10, 23), wo wenigstens der Bord am
Hauptrandc davon bedeckt ist, der doch unter demselben den Schild völlig um¬
geben konnte, wie dies beim W. d. l-orrmckini (6in. 1,2) der Fall ist. —Als
Schild fuß, wahrscheinlich im Wappen d. Holdingshauscn (S. 1, 179), der
blaue Schildfuß an rothcm Pfahl in gol- Schilde T. 10,61. oder d. Dicmant-
stcln (S. 1, 118), der rothc Schildfuß an schwarzem Linkbalken in Silber T.
10, 62. d- Köhler ,S8. 11 , 24), der gol. mit breitendigem blauem Kreuze in
blauem Schilde mit 2, 1 scchsstr- gol- Sternen; d. Gängl (S. 3, 76), der
schwarze belegt mit fil. Pfahle im blauen Schilde mit einer linken sil. Gans.—

Als Linkbalken, im W. d- Latimer (6„il. 398), auf rothcm Schilde,
mit gol Lilicnkrenze, dem Wappen v. Latimer, der blaue Lbalken belegt mit
3 gol- Lilie», d- Wappen seiner Frau T- 12, 46; d- Lsrronvlli sS- 4, 39),
der roth, silbern, schwarz, golden ihm längs gethcilte crnicdcrte Linkbalken auf
dem S. 140 beschriebenen Schilde T.6, 10. Merkwürdig ist durch seinen auf¬
gelegten Linkbalken das Ehrmann. W. (S8.1,2) nämlich geschrägt, unten blau,
sil. Kranich, mit Steine in der aufgehobenen linken Kralle, oben gegurrt oben
sil- unten grün '), in, Silber links 3 grüne Bäume unter Wolken, der erste
auf seinem Gipfel mit einem flugberciten schwarzen Adler besetzt, die beiden an¬
der» Pappeln; übers Ganze gewellter Linkbalken schräg rechts gctheilt, oben
ihm längs gleichfalls gewellt gctheilt roth n silbern, unten eben so golden ')
»nd schwarz T 12, 42. Dieser Linkbalken kann hier zweierlei aufgelegte W.
verstellen, nach den beiden Rüsseln ans dem rechten Helme zu urthcilcn, der
rechte schwarz n> golden, der linke roth ». silbern gegurrt und »ach dcrHelm-
dccke des rechten Helnies schwarz und golden, des linken roth und silbern zu
urtheilen, nämlich eines, silbern und roth, »nd eines zweiten, schwarz und gol.
gctheilt, oder auch ein ans beiden schon verbundenes, nämlich, den Schrägbal-
kcn wagerecht gelegt, im 1. V- roth im 4. golden, im 2- schwarz, im 3- sil¬
bern, was aber im Grunde dasselbe wäre. Ein ähnlicher Linkbalken scheint der
dem W. d-Ridderström Seite 314. aufgelegte zu sein. — Als Rcchtbalken d.
Heldrungen iS. 2, 30. Ai- 10), auf blauem Schilde mit linkem gol- Löwe»,
der Imahl ihm längs »nd 8mahl schildlängs sil. ». roth gcthcilkc Rb-; d-
Zigcnbcrg (S. 5, 12), der rothe über langrnndem blauem Schilde in Gold T-
12, 47. Nebrigens eignen sich die Schrägbalken weniger gut Wappen darin
mit andern im Schilde zn vereinigen, indem sic kleine Wbilder darin entweder
zum Thcil bedecken oder eine andere Stellung derselben veranlassen, als sie ohne
denselben sein würde- Dies sichet man an den Linkbalken T. 6, 8. 14. u- den
Rbalkcn T. 6, 61- 52. wo bei dem 91 auch neun 5bl- sil- Rosen können sein
sollen, von welchen die obere linke, die mittelste und untere rechte vom Rbal¬
kcn verdeckt sein würden Sie lassen sich jedoch anch dazu gebrauchen, wenn sic
bloße Farbcnwappen verstellen, wo sic dann unter ihrer gewöhnlichen Breite,
mit derselben Bedeutung, so aufgelegt werden können, daß sie die gehörige Ord-

1) An, angeführten Orte ist zwar alles hier grün gemeldete purpurn an¬
gegeben, wahrscheinlich aber durch Versehen des Kupferstechers, der Striche für
grün eingrnb, die sich bei», Abdruck pnrpcrn zeigen. Bei de» übrigen Farbe,,-
strichen konnte kein solches Versehen Statt finde», da alle nur senkrechte und
wagcrcchte sind, also bei», Abdrucke dieselbe bleibe». Auch sind an jenem Orte
die Punkte für Gold ausgcblieben, die nach der Andeutung des mit schwarz ver¬
bundenem Goldes an der Hclmzicr und der Helmdeckc nicht fehle» durften.
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nung der kleinen gcm. Wbilder nicht stören : d. Rcchtbalkc» zwischen 12 Schräg-
schindcln, schwarz in Golde im 2. n. 3. B- d. Gr. Ranzow. W. T. 11, 51. (S. 6,
14) n. auch T- II, 50. beweisen. Dagegen können sic wohl gebraucht werden
ei» Wappen damit kreuzweise über einen andern Schrägb. zu lege» n so d. W. mit
einander zu verbinden, wie z- B. d. Pnchcr zu Kadau (S- 5,11), über einen
rothcn Rbalkcn in Gold der linke schwarze T. 12, 48; d- Schlicker (S. 3,
48), in roth über einen schwarzen Rechtbalken belegt mit 2 stl. Lilien (eine
dritte kann bedeckt sein), ein schwarzer Linkbalkcn, belegt mit rechts hinanflan-
fendeni gol. Greife T- 6, 35; d- Aignen (S. 3, 59), in Golde, über einem
schwarzen Linkbalken mit 2 stl Lilien (eine dritte dazwischen kann bedeckt sein),
ein schwarzer Rechtbalken; d. Rothhansen <SW. R. 112, 1002), in blau über
abgclcdigtcn schwarzen Linkb. eben solcher rechter rother, umschlungen von stl. Lanb-
kranzc T. 7, 7. So auch über Kreuze zu legen, z. B. d. üscguos üe Lavore,
priiivo ilo Ooloponnes«, comte üe l'ivmvnt (kl. 2,2), über stl- Kreuz in roth
blauer Lintbalken T- 12, 50.

Zur Verbindung von Wappen durch Auslegung in Form von Heroldbildcrn
ist der Sparren auch besonders geeignet bei sehr vielen Wappen mit 2. 1, we¬
niger mit mehren kleinen gem. Wbilder», besonders sehr oft vorkommend in
Frankreich, und in allen Wbüchern in Menge zu finden; hier z. B- nur einige
wenige, unter den oben S. 144 f. aufgeführten Sparren, nämlich d. rVntlrolno,
Haas, I.» 6>">n<-e, 1'rianon, öliolrelet, ülonAnuü, llopo, Ouziont etc. T. 7,
14. 15 20. 22. 24. 25. 26- und der stl Sparren, d- Macncvcn (S8. 6, 24),
belegt mit einem breitcndige» Kreuze und zwei 5bl. goldbesamten Rosen, roth,
ans blauem Schilde zwischen 2, 1 sechsstr. stl. Sternen- Auch läßt sich ein
Sparren wohl gebrauchen zwischen einer Menge kleiner gemeiner Wbilder, ohne
deren Ordnung die sie für sich allein im Schilde haben würde» zu stören, wenn
er nicht in seiner ganzen Breite aufgelegt wird und nicht selbst Wbilder enthält,
die sich auf ihm bei geringerer Breite nicht darstellcn ließen. So ist im 2- n-
3. B- des Kbersbcrg- gen. v. Weicher W. (S8. 5, 4) dargestellt, schwarz, sil.
Sparren, begleitet oben beiderseits von 2, 1 unten von 1, 2, 1 kleinen Vier¬
ecken ebenfalls sil. und doch läßt cs sich füglich wie T. 11, 92. darstellcn. Eben
so beim Hafselholt-Stockheini. W. (BW. 3, 20) u- dem Oaekla)'. W- (Uuil.
155). — Als Kreuz, sowohl das gemeine, als auch das Schrägkrenz, welches
sich zur Auflegung in vielen Fällen wohl eignet, besonders zwischen einer Menge
kleiner gem. Wbilder, die aber in gerader Zahl vorhanden sein mühen, und
bei regelmäßiger Breite des KrenzeS zwar in die vier Winkelränmc, bei de»
Schrägkreuzcn nach den Rändern hin znsammcngcdrängt werden, aber doch, wenn
die Kreuze schmal genug gemacht werden, was bei bloß farbigen ohne Nachtheil
und Irrung geschehen kann, so geordnet werden können, als stünden sie allein
im Schilde. Zn Beispielen davon können dienen die ans T. 7, 66 8, 1. 2. 12-
46. unter welchen die 8, 1 silbern und roth, 8, 2 roth und blau gevierte Wap¬
pen und T. 8, 46. ein je 8 roth u- silbern gcständertes W. (wozu mau bloß
die senkrechten und wagerechten Theilunglinien bis an die Schildrändcr zu verlän¬
gern, ans den Winkeln bis dahin die Ränder zu thcilcn und aus dem Mittel¬
punkte Linien dahin zu ziehen und die je vier Räume zwischen de» Winkellinien
und den Schildrändern roth und silbern zu färben braucht), vorstellcn- Wie
kleine gem. Wbilder dabei in ihrer Ordnung bleiben können zeigen die Wappen
T. l l, 52. u. 53. und ein gem- über ein Schrägkreuz gelegt T. 12, 37. Merk¬
würdig stt das W. d. Anximi (?8. 331), 4 rothc Löwen in Silber, zwischen
denselben ein blaues gem. Krcnz, belegt längs mit 5, auf jeden Arm mit 2
nach der Mitte gerichteten Schildchen, silbern, dessen rechter Arm und Seite
aber mit einem dritten vollständigen Wappen, 3 sil. Balken in roth, übers
Ganze gol. Linkbalkcn, verdeckt ist T- 12, 52.

Der übrigen Hcroldbilder hat man sich znm Anstegc» und somit znm Ver¬
einigen anderer Wappen seltener bedient, wovon hier einige Beispiele: vom
Gabclkrcuze, d. Is5ui!nno rl-ln. I, 19), ei» gol- auf blauem Schilde mit
drei 1, 2 gol- Lilien T. 8, 67; der Vierungen jedoch oft genug, wie man
schon auf T- 9, 2—9. 11- 22. stehet, zuweilen auch der Ständer T. 9, 16- 17-
18. 20; des Keiles, verschiedentlich z- B. T-9, 26. 29- 30. 31.34; im W-
d. Kaill.nil (S. 4, 58t, je 3 sil- n. blau gcqucrt, darauf rother Keil, belegt
mit 1, 2 Goldmünzen T. 12, 53; d- Bratt (SW. R- 190, 1705) blau, mit
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2 sechöstr. sil. Sterne» in derHauptgegcud, darauf gol.Keil belegt mit 6str. ro-
them Sterne in zwei 5bl. rothen Rosen darunter, T. 9, 54: d. Preysing von
Hohenaschau (S8. 7, 3. BW. 1, 95), gelängt, vorn das W. d. Preysing, in
roth von Silber mit 2 Zinnen und gemauert gequcrt (Einzinger will T. 15.
S- 450- das Silber nicht gemauert, bei S8. ist cs auch nicht gemauert),
hinten das W. v- Frcyberg (S. 1, 83), wo cs 1, 78 im l. n. 4. V. schon
mit dem von Aschan (im 2. u. 3. B) verbunden ist, indem diese das Wap¬
pen d. Aschan übcrkamen, mit welchem es an die Preysing überging, die cS
den beiden genannten in Gestalt eines cingebogenen Keiles ansiegten, so wie
es im eigenen Schilde T. 1,20. zu sehen ist, mit gol. Dreibcrgc, bei S. 2, 58.
mit nscbt. bezeichnet, in S8. 7, 3. aber als eifenfarb. im BW. schwarz, beides
falsch; d- Hoverden Planckc» (PW. 2, 43) Hinte» blau, 2, 1 sechöstr. Sterne
dazwischen Halbmond, silbern, darauf gestürzter niedriger schwarzer Keil mit
gol. Anker T. 12, 57 ; d. Ruda (S8. 8, 25), je 4 sil. n- roth geqncrt, belegt
mit rechtem »nd linkem niedrigem an einander stoßendem Keile, in jeden, sil.
Krone mit rother Mütze, T. 12, 58: d- Penckler (S>8. 9, 6), Silber, 4 rothc
Balken, aufgelegt niedriger und, gestürzter schwarzer Keil in der S.Mitte ansto¬
ßend, in jedem rcchtöschrcitender gol. Löwe, und im Schildherzen belegt mit
gol. Schildchen worin e- schwarzer Adler.

Hier finde» wohl am passendsten ihre Stelle eine Anzahl Wappen, die als
mit einem Sparren belegt erscheinen, zwischen dessen Schenkel» der Raum von
besonderer Farbe, nicht selten ein Wappcnbild enthaltend, wie ein Keil oder eine
Spitze erscheinet- Im Khreitter- Wschilde (S. 4, 104), schwarz und golden je
drei gelängt ist offenbar ein sil- Sparren mit l, 2, 2 fnnfbl. rothen Rosen be¬
legt, und seine Füllung kann füglich für ein zweites, in Form eines Keiles
aufgelegtes Wappen, ei» gol. Füllhorn in schwarzem Felde gelten T. 12, 62;
dieser Raum kann ein in Gestalt eines Keiles aufgelegtes und somit den, Wap¬
pen im Schilde vereinigtes anderes Wappen ohne und mit Wbilde sein- Auch
könnte er das^Feld des Sparren von dessen Schenkeln er cingeschlossen ist ver¬
stellen und mit denselben das aufgelegte Wappen ausmachen, auf ähnliche Weise,
wie z. B der gol Schild oder das gol- Feld mit dem schwarzen Rinke» d.
Edlwvcck (S8. 7, 4) auf dem Helme so wiederholt ist, daß der Rani» inner¬
halb des schwarzen Rinkens golden anögcfüllt ist und das gol- Feld desselben
vorstellt. Aber eben so könnte in solchen Wappen der anscheinende Sparren selbst
ei» in Form eines Keiles oder einer Spitze wiederum mit einem Keile oder ei¬
ner Spitze belegtes aufgelegtes Wappen sein, wonach z.B. d. Schild d. Stin-
gelhcim (S. 1, 84) in roth, einen schwarzen Keil in Silber ') als ein in
Form eines Keiles aufgelegtes Wappen enthalten würde T- 12, 59- und eben
so d- Magstat in roth einen blauen in gol. Felde T. 12,60- (S- I, 84- 5,78;
3,186). Daß in dem W- d. Magstat das aufgelegte goldene und blaue Wbild
in rolhcm Felde die Hauptsache sei, man möge es für einen Sparren, für einen
Keil mit aufgelegtem anderem Keile oder was sonst erklären, beweiset dicHelni-
dcckc, die innen blau außen golden ist, mit Uebcrgehung deö Rothen; d.
Haller v. Hallerstcin (S8. 7, 17), in roth eine gestürzte schräglinkc schwarze
Spitze in sil. Felde T. 12,61. Im Prilniayr. Wschilde dagegen (BW. 3,83)
blau, 2 sechöstr. gol. Sterne in der Hauptgegend (zwischen welchen ein dritter
bedeckt sein könnte), belegt mit rechts gol. links schwarzem Sparren, könnte
dieser Sparren ein in solche Form gebrachtes aufgelegtes Wappen mit Thei-
lnngbildc, golden und schwarz gelängt sein, und das von seinen Schenkeln Ein-
geschlosscne ein zweites in Form eines Keiles oder einer Spitze gebrachtes Wap¬
pen sei», ein schwarzer Anker in sil. Felde T- 12, 63.

Für aufgelegte Borde können gelten der zum Tagstern (S. 3,179. R. 9),
von Golde u. roth durch Wolkcnschnitt gethciltc um den blauen mit Ostr. gol-
Sternc belcgten Schild T. 10,12; d-Herrcnschwand T. 10, 13-der gewölkeltc gol.
d- Frönwler d. von roth n-Silber durch Wölkeischnitt gctheilte um den blaue»
mit rechtem gol. Halbmonde belegten Schild, T-10,14. Vielfacher Gebrauch ist
von den Heroldbilderu im neuern franz. Wwcscn gemacht worden, um darin

1) Bei S- 5, 78 erscheint aber im 1 . n- 4. V. dies W. anders und kau»
für eine» sil-Sparren in roth und schwarz gequerten Schilde genommen werden-
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den Stern der Ehrenlegion als wie in einem eigenen Schilde den, Wschildc auf-
zulcgc» und mit dem Wappen darin zn verbinden, als: in Gestalt eines Pfah¬
les im Schilde d- Oomninnt, fleslin (8i,n. 2, 64. 65), eines Rechtpfahles d-
blusnior, I'ortnl (8.2, 67), eines LinkpfahlcS d. bujguo, vornison (8im.2,68),
eines Balkens, d. 6jxod, 1'ortsljs, 6ons>»n6n, .Lbgrbnnniöres (8iin. 2,64.65),
eines S.fnßes, d. Oouiol, Ournier de ?ilverl, Osrin do Onumnrlin (8iiu. 2,65),
eines Linkbalkcns, d-Lnssai^ne, slnuolix, Luvrois, Lhsrpenlior l8im. 2, 63. 64),
eines Rechtbalkens, d- 8»ur (8iin. 2, 61), e. Sparrens, d. Omus, Lrostnuit,
Oombe (8in>. 2, 65), eines niedrigen Keiles, d- lioiiin (8im.2,68) n. s. w.

§. 84. Die Auflegung eines Wappens, bestehend in einem
gemeinen Wappenbilde, sei es xinzelcs oder ein in Mehrzahl wie¬
derholtes, ohne Schild, geschieht meist bei Wappen mit Thei-
lung - oder Heroldbildern, seltener bei solchen die schon ein ge¬
meines Wappenbild oder deren mehre enthalten, weil dieses oft
von dem aufzulegenden verdeckt, oder doch unkenntlich gemacht, auch
wohl mit den, angelegten vermengt werden würde. Die aufznlc-
gendcn gemeinen Wappcnbilder werden übrigens so aufgelegt als
geschähe es in eigenem Schilde, ein einzeles mitten im Schilde,
die in Mehrzahl verkommenden in der Stellung die sie haben sol¬
len, oder gewöhnlich haben, z. B. ch rc. wie Pfahl, Balken,
Schragbalken, drei als 2, 1, fünf als 2, 1, 2 u. s. w. oder welche
sie nach Maßgabe des im Schilde schon Befindlichen haben können.

So führen z- B. d. Widmcr (BW. 4, 45) in Silber, 3 blaue Lmkbalken
und aufgelegt rothen zwiergeschwänzten Löwen; d. Epfclsbcrg zum Wepr (S8.
I, 29) im 1. u 4 V. roth, blau, silbern und golden gegurrt, aufgelegt lin¬
ken zwicrgeschwänzten gol. Löwe» T. 12, 64; d- Rupa (S. 1, 28) in Golde,
schwarzen Pfahl, aufgelegt silb-Adler T. 12,65; d. Oedla (SW. R 23,202)
golden u. blau gegehrt, aufgelegt wie Linkbalken grüne Eidechse T- 12, 66;
d- 8»ur (8in>. I, 24), im 4. V. geschrägt, oben silbern und roth gegehrt, un¬
ten blau, aufgelegt (übers Ganze, also in der Mitte) 6bl- sil. Rose T. 12,67;
d. Wagner (S8. 9, 30), roth und blau gegurrt, aufgelegt kispeichiges gol. Wa¬
genrad T- 12,68; d. 6onü (W. 3; gegurrt, oben blau, zwei 8str. gol. Sterne,
wie Balken, »ulen roth u- golden gelängt, vorn 5bl. sil. Rose, Hinte» rechter
gebildeter sil- Halbmond, aufgelegt spitzablausendcr sil. Stab oben besteckt mit
gol. Kugel ') T- 12, 69; d. Limpurg (S. 6, 13. DW. 2, 22) geviert, im 1.
u. 4. V- in roth von Silber, mit 4 Spitzen gegurrt im 2- u. 3. blaue» V.
3, 2 sil. Kolben 2) aüfgelegt übers Ganze (sur io wul, i„ der Mitte, so daß
es einen Theil der 4 Viertel bedeckt) gol. Deckelbecher T- 12, 70; d. Pater
(S8. 2, 27) unter sil. Schildhaupte mit 2 fünfbl. rothen Rosen blauer Schild,
Rcchtbalkcn beseitet (oben und unten) mit 6str. Sterne, golden, übers Ganze
dreiarmigen sil Anker T. 13,1; d- Ehem (S. 4, 53) sil. u. roth gegurrt, oben
n. nuten 6str- blauer Stern T. 13, 2; d. Jscnbekh (S. 5, 227), golden » sil¬
bern gelängt, im Golde unten im Silber oben 6str. rother Stern, übers Ganze
6 an einander Hangende anstoßende wie Linkbalken gestellte schwarze Rauten T-
13, 3; d- Hcrtzen (S 5, 218) schwarz cingcbogenen gol. Keil, aufgelegt 2,1
rothe Herzen T. 13, 4; d- Jerzingcn (S. 3, 114), roth u- schwarz geschrägt,
aufgelegt wie Liukbalken 3 Silbermünzeu (also auf der Theilungliuie); d. üli-
cstiel (W- 9- de ü.v. 2. (19) 22) blau u. silbern je drei gequeret aufgelegt

1) Am nachgcwiesencn Orte beschrieben: ?or>» diviso nells prim» divi-
sions d'srurro con due stells d'oro in tnsois, nella svcund» purlilo di rosso
con uns ros» dl oingue kogli d'srßento, s d'oro cvn un» luns orescente
d'srgento: un bsslone con un Ziobo d'oro coms un pnsicnno (?) poslo in
p»lo vs sopr» il lutlo. 2) In der Beschreibung d. DW. 4. S. 72 wer¬
den die Kolben Heerkolben genannt; sic sind aber eher Rohrkolben ähnlich. Bei
S- 6, 13 stehet dieses Wbild aber eher einem Hackemesser ähnlich.
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aufs Ganze ein und zwanzig 6, 5, 4, 3, 2, 1 Goldmünzen T. 11, 48- welche
zum Andenken daran, wie erzählt wird, daß einer von der Familie im Kriege
gegen die Ungläubigen bei Geldmangel den Soldaten mit ledernen Münzen
Sold zahlte, später aber »ach dem bezeichncten Werthe einlösete, hinzugekom¬
men sein sollen-

Gemeines Wbild gemeinem Wbilde aufgelegt findet flch auch nicht selten
z. B- im W. d- lioz-oi- äs Korest» (S8. 6, 15) dem Sstrahligen sil- Sterne
in blau aufgelegt blaues Schildchen mit gol- Lilie, T. 13, 5; d- Romani v.
Mngkershausc» (S. 4, 152) dem grünen Klecblatte in silbern ». roth geläng¬
tem Schilde, aufgelegt eine roth u- silbern gelängte 4bl. Blume. So auch im
W- d- Wopping (S. 3, 3. 5,7) einem grünen Blatte, eine rothc 4bl. Blume;
d- Pleskow (S- 3, 196) einem 6str. gol- Sterne eine 6bl, rothe Rose n-a-m-

Daß zwei so auf einander gelegte gcm- Wbilder aus zweierlei Wappen
in solcher Weise mit einander verbunden sein könne», beweiset das G-Zehendncr.
W. (S- 3, 44, DW-4, 469) im 1- u. 4- V- schwarz, 5str- gol- Stern, im 2-
u. 3- V- Gold, schwarzes Kleeblatt, welche beide W. bei S- ans dem Fluge
des mittlen Helmes so wiederholt sind, daß der rechte schwarze Halbflng den
gol- Stern, der linke gol- den schwarzen Stern trägt, in DW. aber so, daß
auf die Helmkrone ein 5str- gol-Stern gestellt und mit dem schwarzen Kleeblatt-
belegt ist. In solcher Weise vereinigte Wbilder können nun füglich als neue
Wappen andern aufgelegt und so mit ihnen vereiniget werden, was z. B- mit
mehren obigen, so wie mit der rcchthalben 4bl- sil- Blume und damit zusam¬
mengesetztem linkhalbem 8str. gol- Sterne, einem rothcn Balken in Silber auf¬
gelegt in den W- 12,29 der Fall sei» kann- Größere Thicre findet inan auch
mit kleinen gem. Wbilder», auch Theilung- und Heroldbildern, belegt z B.
der golden u. roth geschachte Löwe in Silber der Printz (S- 2, 50); d- roth
und sil- gekantete Ziegenbock in blau d- Wellenberg (S. 2, 70); d- silbern u.
roth je fünf gegurrte Hessische Löwe; d- sil- Löwe mit gol. Kreuzchen besäet in
blau d- Larebruoke (K8- 319); d- gol- mit 3 blauen Balken belegte Löwe d.
Ilninoäoi sk8. 320) u. a. Aus andere Weise sind zwei Wappen durch Verbin¬
dung der Wbilder zu einem gemacht, in zweierlei W- d. Fischer (S. 4, 63h
indem der gol- Anker im 1. u- 4- schwarzen V- und der sil- Delphin im 2- ri¬
ll- V- des ersten W in das andere 2- u- 3- V so vereiniget sind, daß der
Delphin um den Anker geschlungen ist-

tz. 85. Haben die ohne Schild frei aufzulegenden Wappeu-
bildcr keine eigene Farbe, sondern beide Farben des gethcilten Schil¬
des, dein sie aufgelegt werden sollen: so kann dies nur bei dem
auf die Thcilnnglinie im Schilde zu liegen kommenden Wbilde durch
einen Wechsel der Schildfarbcn in feinen durch die Theilunglinic
oder Theilunglinicn mit geschiedenen Hälften oder Thcilen, und,
im Falle der aufzulegenden mehre sind, bei den ganz in die eine
oder andere Halste des Schildes, oderauf ein Heroldbild kommen¬
den Wbildcrn durch Annahme der Farbe der entgegengesetzten Schild¬
hälfte oder des Feldes des Hcroldbildes geschehen, also durch theil-
weisen Wechsel oder Uebergang der Farben (Fr. so I'un ä l'uulro); u.
wenn Wbilder von nur einer d. Schildfarben in Mehrzahl in die ver¬
schiedenen Halsten des gethcilten Schildes aufgelegt werden sollen,
durch gänzlichen Farbenwechsel in der Hälfte, die mit dem Wbilde
gleicher Farbe ist (Fr. so I'un on I'sulro), überhaupt durch Far¬
benwechsel. Sollen so mit Farbenwechsel aufgelegte Wbilder, wie¬
derum mit Wappenbildern ohne eigene Farbe belegt worden, so
müssen sie abermahls die Farben wechseln und bekommen die Farbe
der Schildhälftc, in welcher sie sich befinden.

An den mit Farbenwechsel aufgelegten Wbilder» behalten kleine Theilc, z.
B. Schnabel und Fänge eines Adlers, oder Nebenstücke wie Krone auf dem
Kopfe eines Thieres, Gegenstände in den Fängen eines Adlers «der in dcn Pran-
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ken eines Löwen re- von anderer Farbe, ihre Farbe, da diese eine dritte ei-
gcnthüniliche Farbe ist, die bei dem Wechsel der andern bleiben kann.

Bei dieser Art der Verbindung der Wappen durch Auflegung geben die ans
die Helme als Zierden in Wiederholung gestellten Wbildcr oft willkommene
Aufklärung, und beweisen in solchen Fällen den Nutzen solcher Helmzierdcn und
daß sie zur vollständigen Darstellung eines Wappens nolhwcudig sind. Wappen
überhaupt mit Bildern bloß mit Wechsel und Gegensatz zweier Farben gebildet,
sind schon sehr frühzeitig in Gebrauch gewesen, und werden von Oailavvax schon
ins Ende des 1 l. Jahrhund, iu die Regierung K- Wilhelms II. von England
versetzt, indem er p 407 sagt: Ibe mode ot counlorclianKing is ok iiigli nn-
tiguit^, baviriK beon krst dorne b)' tde descendants ot Ursino d'^bilot Larl
ot VVvicdester in lde reiKN ot IVckiiam kulus. Oarli per pale or and Kn¬
ies tdree ronndlets countercdanKed.

Von Beispielen der Verbindung der Wappen mit andern durch unmittel¬
bare Auflegung der Wbildcr mögen die mit gemeinen Wbildcrn den Anfang
machen , weil sic sich an das Vorhergehende zunächst anschlicßcn, und die Sache
besonders deutlich machen. Auf einen golden und schwarz gegurrten Schild soll
ein schwarzer Adler aufgelegt werden- Ein solcher ist der Adler ans dem Helme
über dem Schilde von lousssint (S8 9 , 7 ). a„f jc„en Schild aufgelegt bleibt
über der Thcilunglinie die obere Hälfte desselben schwarz, die untere Hälfte
würde mit der schwarzen Schildhälfte zusammcnfließen, und es würde nur ein
obcrhalbcr schwarzer Adler übrig bleiben, um ihn aber ganz erscheinen zu las¬
sen, wird der untern Hälfte des Adlers die Farbe (hier das Metall) der obcrn
Schildhälftc gegeben, aus welcher die schwarze Hälfte des Adlers das Metall
welches der untern Hälfte desselben gegeben wird, gleichsam verdrängt T. 13,6.
Dasselbe ist geschehen mit dem schwarzen Bären auf dem rechten Helme d-Pir-
chingcr (S 8 . 9, 24), wo er zwar wie der silb. Widder auf dem linken Heime
nur wachsend dargestellt ist, aber doch, wie der Widder im 2 - u. 3. rothen V.
des Schildes ganz erscheint, auch für ganz angenommen werden soll, und iu
dem 1 . u. 4. golden und schwarz gegurrten Viertel aufgelegt durch die Thci-
lungliuie mitgetheilt, mit gewechselten Farben, oberhalb wie er sein soll, schwarz,
und unterhalb golden erscheint- Dem Fahueubcrg- rothen Schilde mit silber¬
nem Balken ist ein gekrönter sil. Adler in dem rechten Fange eine bunte Fahne,
in dem linken einen Blumenstrauß (dem Anscheine nach Maiblumen) haltend
(S8. 7,7); derselbe behält im Rothen seine Silberfarbe, die auf den silb. Bal¬
ken aber verschwinden würde, so daß im Rothen oberhalb und unterhalb nur
die darauf fallenden Theile des Adlers sichtbar bleiben würden; damit er aber
ganz erscheinen könne, bekommt der auf den silb. Balken fallende Theil dessel¬
ben die rothe Farbe des Feldes vom Balken, und was er in den Fängen hält,
behält seine eigene Farbe T. 13,7. Im W- d-Rosenberg. (S-I, 8 , 2, 26 5,9),
eine rothe Rose in Silber, am zuletzt angeführten Orte, als ursprüngliches W-
iu ciuem Mittelschilde einem gevierten Schilde aufgelegt, wird im 2 . V. des
unterliegende» Schildes in silbern und roth gelängtem Felde mit Auflegung
wiederholt, erscheint also im Silber zur Hälfte mit seiner cigenthümiichcn Farbe,
roth, kann aber mit dieser Farbe zur andern Hälfte im Rothen nicht bleiben
und muß die entgegengesetzte Farbe silbern annehmen T. 13, 10; in derselben
Weise ist sic auf dem mittel» Helme ganz roth, auf dein dritten Helme halb
roth halb silbern wiederholt. Und so bei mancherlei Schildthciluug und Herold¬
bildern, mit und ohne vorhandener Beziehung auf das die Heimzierde ausma-
cheude Wbild, in unzähligen Wappen, z- B. d. Schetzel zu Marrhauscn (S. 1,
134), roth und golden gelängt, d- Waldkirch (S. 1 , 86 ), d. Ilulesevaia (08.
317), roth ». silbern geviert, d- l'oruabona (08. 317), golden n. blau schräg¬
geviert, alle belegt mit Löwen gewechs. Farbe; d. Mülegg zu Hugcnang (S.

2 , 101- R. 8 ), blau und roth gelängt, hohe Mütze mit vierzipfeligem gold-
Aufschläge und Bindeschuur gewechselter Farbe T- 13, 11; d- goldene Auf¬
schlag als der ganzen Mütze zukommcnder Theil von eigeuer Farbe erstreckt
sich über beide Hälfte» (S. 311); d- Dyckc (S8. 9, 13), golden und roth ge¬
längt mit 2, 1 fünfbl. Rosen gewechselter Farbe T. 13, 12 ; also einer rothen
im Golde, einer goldnen im rothen und einer roth und golden getheilten auf
der Theilunglinic; d- koddes-Uarbunel (H-v. 1 (7) 131), schwarz und sil¬
bern gelängt, mit 4 , 5, 4 psahlweise gestellten östrahl. Sternen gewechseltes
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Farbe ') T. 13, 13; d. Bodcnstein (S 1, 182), golden u. schwarz gelängt,
unten gebildeter Halbmond darüber 3 scchsstr. Sterne ballenweise, die äußern
auf den Spitzen des Halbmondes stehend^), alles gewechselter Farbe T. 13,14;
d- Bnson (S. 4, 34), silbern und roth gelängt, mit 3 scchsbl. Rosen wie Link-
balkcn gestellt, gewechselter Farbe T. 13, 15; Woronzow (S8.2,3-9, 4. CW.
Gr ) geschrägt, init einer Lilie zwischen zwei (bald 4 bald 5bl ) Rosen, wie Link¬
balkcn ans der Thcilunglinlc, gewechselter F, T- 13, 16; in einer ander» Dar¬
stellung (S8, 1,32), oben im Silber 2, 1 goldene (?) Rosen, unten im Grü¬
nen (?) silb- Lilie; d, Niemcck (S8. ü, 23), gegehrt, golden n. bla» 2, 1 Tul¬
pen (?) gewechselter F. T- 13, 17, so sollte oder könnte die Darstellung sein,
anstatt der 2 blauen oben im Golde am angeführten Orte, (Eben so könnte
cs der Fall sein mit den 3 Rundschciben der Egger im geschrägten (S. 5,118)
oder gegehrte» (S-2, 14t) Schilde); d. Oesedi de 8unlu Oroee (S8. 9, 4), roth
und silbern gegnert mit brcitendigem Kreuze gcw. F. T. 13, 18. Bei Qncr-
thcilnng kann zwar auch Belegung init 3 wie Pfahl, Link- und Rcchtbalke», 5
wie Andreaskreuz gestellten Wbildcrn sehr wohl Statt finde», wooon aber Bei¬
spiele fehlen, dagegen gicbt es deren genug, wo 2 oben 1 unten mit gewech¬
selter Farbe gesetzt sind, wie d. Voß (S8, 11,6), im 1, n, 4, V. in blau von
Gold mit 3 kurzen Spitzen gcquert, belegt mit 2, 1 sechsstr, Sternen gew. F.
T. 13, 19; so wie es in solcher Weise auch bei LängSthcilnng giebt, z, B, d.
Schleinitz (S. 1, 31), 2 scchsbl. rothc Rosen vorn im Silber, 1 sil. hinten
im Rothc»; d- Hoffmilln (BW-3,26), im 2. u. 3 V ganz längs u. von der
Mitte mit Sparrenschnilt getheilt, oder mit gestürztem Gabelkrcnzschnittc w- gctheilt
und belegt mit 2, 1 Lilien und unter der untern Lilie Rundschcibc alles golden
u. schwarz mit gew. F. L. 13, 20; d. Ouinpun» (S8. 7, 1. 12, 12), blau n.
silbern geviert, belegt mit 2, 1 Glocken gcw. F. T-13,21; Rudert (bi. 4,213)
blau und golden geviert, belegt mit geviertem Schilde gcw F. T. 13,22; d-
Odumder (kor. pi. 9,10), silbern und blau geviert, belegt mit eingcschupptem
niedrigem Sparren gcw. F. T. 13, 31; d. 8dorter (Ol. 0. 14), schwarz und
golden schräggeviert, belegt mit schräggcviertcm Schilde gcw. F. T. 13, 24.
Werden diese Schilde nicht als aufgelegte, sondern als mit einen, Borde ver¬
sehene Schilde betrachtet, so müssen sie als gevierte Schilde mit Borde gewech¬
selter Farbe beschrieben werden. So werden am fnglichstcn auch die folgenden
zu beschreiben sein: d. Uuule eurl knnmure (6K 19. Ir. 0. eu,Is33)^) silbern
». roth gelängt, Bord nnt 3.2, 3 Muschel» gcwechs- F. T. 13, 24; d.Stiern-
marckiSW.R. 151,1351),golden u.blau niitBordegcschrägt, P. Schild mit 5slr-
Sterne, d. Bord mit 1,2, 1 Lilien belegt, alles farbegcw. T. 13, 25; in beiden Wap-
wcchseln die im Borde aufgelegten gcm.Wbilder wieder die Farbe nach der Regel
8.85. S.319. So werden mit Farbenwcchsel auch Hcroldbilder auf zweifarbig ge¬
checkte Schilde aufgelegt, z. B- d. Ouvider (Ou. 275)^) ans roth und silbern
gcquert, ein Pfahl gew. F.; d, Vippach (S. 2, 22- R. 8), roth und silbern
gelängt, ei» Balken gcw. F-; d. Schwarzcnbnrg (S. 2, 56), schwarz u. silbern
gelängt, ei» oben drei - unten zwei gezackter Balken gew. F. T. 13, 26; 8o-
rnntl (k8. 128), silbern u. blau gcquert, Liukbalkcu gcw. F. T. 13, 27; d-
Okuucer (6». 370), silbern u- roth gelängt, Linkbalkcn gew. F.; de Tulinurd
(8l. ^!l. 36), silbern u- schwarz geqncrt, cingcschupptcr Linkbalkcn gcw. F-;
d. Oulvert (Olli. 19. Ir. I'. 8. kor. 7, 5), golden und schwarz je 3 gelängt,

1) Von de dv. I, p. 64 beschrieben: de sudle, purtido de plulu con
tre/.e eslrellus, eineo en pulo (lei uno cl otr», ucostnckus <Io otrus ocdo, del
»no ea el »lro, qns so» quutrn cke plutu sndre ei sudle ^ guutro de sudle
sodre lu plutu, nut vielen Worten und doch unbestimmt was die 4 Sterne au
den beiden Seiten der pfahlwcisc gestellten, deren Stellung auch 2,2 oder 2,1,1
sein könnte- 2) Ungenau ans dem Steine ansgcführt, wo die Sterne tie¬
fer, die beiden äußeren ans den Spitzen des Mondes stehen sollte». 3) Hier
S. 589 beschrieben: part^ per pule, urgent und gutes, on u dorder und es-
csllops, ull eounteredunged, wo aber die Zahl ». Stellung der Muscheln nicht
angegeben ist. 4) Von Ou. beschrieben: purted per kess gutes und ur¬
gent u pule counterckanged. Bei '/z Schildbreite des Pfahles wäre T. 3, 24
dieses Wappen-
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Linkbalke» gew- F-; T. 13, 28: d. 8ilelo (6u. 372), silbern »nd roth je 3
gelängt, Schildhanpt mit 6 Halbmonden, alles gew. F. T. 13,29; d. Geister
(S. 2, 48. R- 8), silbern n. schwarz gelängt, ein Sparren gew. F. und eben
so golden und roth gelängt mit Sparren gew. F. T. 13, 32; im vook ok
8t. Albans (voll OlV) >); d. Kaiscrobcrg (S. 4, 102), bla» und golden ge¬
längt, Sparren jederseits belegt mit Lilie, alles gew. F. T. 13,33; d- Pergk-
henscr zu Wcichs (S. 1, 97), schwarz ». silbern gelängt, zwei Sparren gew.
F.; d. Engelmair (S. 3, 54. R. 8), roth u. silbern gelängt, gestürzter Spar¬
ren gew. F. T. 13, 34; Heroldbild ans Hcroldbild kann in solcher Weise auf¬
gelegt werden, z B. im W. d. tlieslerto» (ko. 12, 17) schwarz, gestürzter sil.
Keil, belegt mit Sparren gew. F T. 13, 30 ^); äe Vnlle (S. 4, 186), sil¬
bern u. roth geviert, belegt mit Ankcrkrcnze gew. F. T- 13, 35; d- Jrnsinger
(S-5, 265), silbern n. roth geviert, belegt mit 8str. Sterne gew. F. T. 13,36;
Leide letzte W sind dadurch merkwürdig, daß das erste S- 5, 188 in silbern n.
roth geviertem Schilde das Kreuz in jedem V. ganz mit gew. F. u. auf dem Hel¬
me ursprünglich roth erscheint, nud bei dem andern ein nackter Mann ans dem
Helme in der Rechten einen rothcn in der Linken eine» silbernen Sterns hält,
woraus man sichet, daß anstatt in jedes V. ein ganzes Kreuz oder einen gan¬
ze» Ster» zu setzen und mit der Farbe zu wechseln, man das W. auch in obi¬
ger Weise vereinfachen, umgekehrt aber auch ein so in gcthciltcm Schilde mit
Farbenwechscl aufgelegtes mitgetheilteS gemeines Wbild in die Schildthcilc ganz
setze» und auf solche Weise das Wappen durch Wiederholung dcS Wbildes schein¬
bar vermehren oder reicher machen kann; d. Ilenr;' I.attvn (Vit. T- 17, 2. u.
p 44 , silbern und schwarz gelängt, ausgcschupptcS Schrägkreuz belegt mit 9
Hermclinflcckcn, alles gew. F. T> 13, 37; d. 8ooto ikor. 11,16), silbern und
schwarz gezahnt gelängt, Schrägkreuz gew. F. T. 8, 42; d. kencoek (6u. 275.
Ol. 0, >5) »), golden u. blau geviert, aus vier Rauten gebildetes Kreuz und in
jedem Viertel ein Ring, alles farbengcwcchselt T- 13, 38: d- Ovrrsrio zO. 2,
84), blau „. silbern gcquert, anstoßende Raute farbcugcwcchselt ^); d. Ehreu-
stam (SW. Ol- 184, 1655), blau u. golden gelängt, anstoßende Raute mit 2
fünsstr. Sternen alles farbcugcwechsclt T. 13, 39; d. Wamboldt (S. 1, 123.
R.8), schwarz n. silbern gegnert, 3 anstoßende Rauten farbengewechselt T. 13,40-

Soll ein Heroldbild einem in seiner Richtung gcthcilte» Schilde, dessen
eine Farbe dasselbe hat, aufgelegt werde»: so kann dies nicht anders geschehen,
als daß die Farben im Hcroldbilde selbst mit den Schildfarben wechseln, so
daß dasselbe wie getheilt erscheint, z. B. d. Gundrichingen (S-2, 89. R- 8) °),

1) Dort beschrieben: portst arm» pailila secunäum longum (»ach der
Länge) cle coloribus auren et rubeo cum uno signo espilali (Sparren) äe
äiclis coloribus lrnnsmutntis; il Port pnrtie äu long eie l'or et go>vles ung
cbeveron cbaun^e I'unx eie I'nuire; — be berilb pnrt^ alter tbe longe vvn)'
ok 2 eolouris §oläe »ml gvules vr ill, n clieveron ot tbe snzul colouris Irnns-
mutit. 2) Als mit gewechselter Farbe aufgelegte Keile lassen sich auch
die durch Längs- oder Querschnitt verbunden mit Sparrcuschnitt entstandenen
Theilungbilder von zweierlei Farben, betrachten und hierherzichen T- 3, 69 70.
4, 1. 2- und eben so T. 4, 3. als roth und silbern geviert mit Sparren gew.
F.; T-4,5- golden und blau gequert, belegt mit Sparren und 2, 1 füufbl- Ro¬
sen, alles gew. F.; T.4, 6. mit gestürztem Sparrcuschnitt u. gucr gol. u. blau gc-
theilt, gew-F- oben im Golde halben schwarzen Adler; ». bei angenommener hi
Schildbreite des Pfahles würde T. 3, 53. sein bla» u. golden gegehrt mit
Pfahl gewechselter F. 3) Daß der Stern im Schilde achtstrahlig und die
von dem Manne gehaltenen 6sir. sind, ändert nicht die Sache und gilt gleich
viel ob eins oder das andere verfehlt ist. 4) Bon Ol. p. 49 beschrieben:
yusrterlx or anck nrure, a cross ok kour lorenges. bctrvcen as mnn^ »nnu-
lels counlerelisogeel. 5) Die Franzosen sehen hier ein vereinigtes «Rappe
und ckausse (M. s- S- 137 s) und sagen cbappe-cliausse; es wird aber in
L. p. 33 nicht gesagt, ob das obige W. zu beschreiben ist: ck'arxent etä'arur
cbsppe-cbaussv ck'srur et ck'srgent, oder: ooupe cl'argent ebsppe «IRrur, et
ck'srur cksussv ck'srgent. 6) R. kehrt die Sache um und beschreibt S. 166:
ein silbern und blauer abwärts getheilter ablanger Streifs in einem Schild
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blau und silbern gelängt, Pfahl farbcugewcchselt T. 13, 41; d. Sturm v-
Sturmcck (S. 1,192), silbern und roth gequert, Balken farbcngcw. T. 13,42;
d. Kügler (S. 5, 231), blau n. golden gegurrt, Balken beseitet von 2, 1 Ku¬
geln, alles farbengewcchsclt; d. Tauchsdorf (S- 2, 7V. R. 8)') roth u. silbern
geschrägt, Linkbalkeu farbeugcw- T. 13, 43; d. Hoheuwaldcck u. Märlrcin (S8.
1,2 , im ln 4. V. silbern und schwarz geschrägt, belegt mit gewelltem Linkbal¬
keu gcw. F- T- 13, 44; Granscp v. Ilttcndorf («. 1, 91. R. 8), gegehrt
silbern u. roth, Rechtbalkeu gcw. F. T. 13, 43; d- Gciseudorf gen. Größer
(S. 6, 23. S8. 7,14), roth u. golden gesparrt, Starren gew- F. T. 13,46');
d- ^IleArini (bien. 75), roth u- silbern gelängt, gcm. Kreuz farbegewccbs. T.
7, 69; Imrraine (I'or. 23, 3. p. 236, 3 f. li. 3, 46, 16, schwarz u. silbern
geviert, gem. Kreuz farbcgcw- inittcn belegt init silb- Schildchen darin rothe
Hand T. 7, 70; 'I'rvisüen ok Oeelebnni (Obl. 20. linr. 26), silbern u- roth
schräggeviert, Schrägkrcuz bcwinkclt mit gekreuzten Krcnzchcn, sarbcqewechsclt
L- 8, 44 -).

Eben so verfährt mau auch wenn Schilden mit einem Heroldbilde versehen
gemeine Wbilder vo» einer der Farben im Schilde aufgelegt werde,, sollen, z.
B- in folgende» von dieser Art seltner verkommenden W. d. Dürr tS. 5,253)
roth, gol. Pfahl aufs Ganze wie Balken 3 sechöbl. Rose» gcw F. im Rothen
also golden und im Golde rothT. 13,47; d. Angcrcu (S.4,19), Gold, schwar¬
zer Linkbalkeu aufs Ganze 3 scchsstr. Sterne wie Rechtbalkeu, gew. F. T- 13,
48; d. Wisuaug (S. 2,149- Silber, schwarzer Keil und 2, 1 sechsst. Sternen
gew. F.; d- Ortenburg (S. 6, 9. Einz. T-14) Silber, rother cingcbogeucr Keil,
aufs Ganze 2, iHalbflügc gew. F.; libelsbi v. liapiliori (S8. 8,18) roth, sil.
Keil, aufs Ganze 2, 1 scchsbl. Nos- gcw. F. T. 13, 49; 8»,il>, (01.1,2) schwarz,
niedriger gewölkter silb. Keil, aufs Ganze 2, 1 abgerissene Panthcrkvpfc gcw-
F. T. 9, 41 ; d Duneombe (Our. T. 9, 11) ^) roth, niedriger ansgeschnpptcr'
Keil, aufs Ganze 2, 1 abgerissene Hundcköpfc g. F.; d. Zeller (S. 4,200) im
1. u- 4. V. roth, gebogene schräglinkc'silb. Spitze aufs Ganze 2, 1 fünfbl. Ro¬
sen, gew. F. T- 9, 40. Auf dieselbe Weise scheinet es, werden auch Schilde
mit drei Plätzen verschiedener Farben gcm. Wbilder die keine eigene Farbe ha¬
ben oder haben sollen, farbcngcwechsclt aufgelegt, z. B. im W- d- Eder (S.
5, 228) golden, silbern, blau geschrägt, belegt mit 3 Ringe» wie Rechtbalkeu,
oben blau, mitten golden, unten silbern T- 2, 15. Wollte mau dasselbe oder
Achnlichcs bei vicrgcihciltcn Schilden verschiedener Farben gelten lassen, als
d. Syroth lS- 5, 228) silbern, roth, golden, blau geschrägt, belegt wieRccht-
balkc» mit 4 vicrbl. 'Rosen, gew. F. im Silber roth, im Rothen silbern, im
Golde blau, im Blauen golden T. 2, 16: so scheint hier nach der Bemerkung
S- 96 eher der Fall zu sein, wo anstatt eines Theilungbildcs von 4 verschie¬
denfarbigen Plätzen zwei zusammengesetzte Wappen, jedes in einem Thcilnng-
bilde bestehend, das obere silbern und roth, das untere golden und blau, an¬
genommen werden können, »ach der Art wie die Farbe in den Ringen wechselt
zu urtheilen, deren Wechsel die beiden ober» Plätze, so wie die beiden untern
Plätze als für sich znsammcngchörcnd bezeichnet, da die Rose blau im Silber,
golden im Rothen, roth im Golde und silbern im Blauen aufgelegt sein könnte,
und die vier Plätze eher zu einem einzigen Theilungbilde verbinden würde.

Solche Art der Verbindung gemeiner Wbilder von einer der beiden Far¬
ben in gcthcilten oder gevierten rc. Schilden durch Auflegung in die Plätze des

verwechselter Farben; n. S. 167 ein roth und silberner rechts gethciltcr rechter
Streifs (soll heißen linksgethcilt und linker Strciff) in einem Schild verw. F- So
auch bei dem W. v. Granscp. Bei S. gicbt übrigens die Zeichnung blau u.
silbern je zwei gelängt, bei R. mehr einen Pfahl. 1) An beiden ange¬
führten Orten der Sparren breit, fast doppelt breit, auch sollte er erhöhet sein;
hier aber ist er zu flach. 2) Letzte 3 Wappen sind wie man aus den Nach-
weisnngcn erstehet, schon als Beispiele von Kreuzen unter den Hcroldbildern an¬
geführt; jedoch fehlt auf dem d- I.orraine das sil- Schildchen. 3) Hier
S. 89 beschrieben: pnrt^ per clievron eiigruiloll ^ules null srgent, tiiree lai-
dots llenlls erasest eounterckangell, „ach der Zeichnung unrichtig psriz- an¬
gegeben.
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getheilten Schildes mit Farbenwcchscl ist sehr häufig gewählt worden, und es
finden sich davon in alle» Wbüchcrn Beispiele und Beweise, wie: d. Berfelde
(S8. 1 , 29) filbcrn »nd blau gelängt, jcdcrseits scchsstr. Stern gcw-Farbe; d-
Bübenbcrg (S. 2, 23), bla» u. silbern gcqnert, jcdcrseits 6sir- Stern g. F. T-
13, 50; d. Pfrnnd v. Schwarzich (S. 5, 86), schwarz n- silbern gegehrt, jcder-
seitS brcitendiges Kreuz g. F. T. 13,51; cle Volle <S. 4, 188 ) silbern n. roth
geviert, in jedem V-Ankcrkreuz g. F. T. 14,12- durch Auflegung des Kreuzes in der
Mitte des gevierten Schildes aber, mit gcw. F. ins Kurze gezogen und verein¬
facht T. 13, 35; getheiltc Schilde mit verschiedenen gemeinen Wbildcrn von
einer der Schildfarben auf dem in Farbe entgegengesetzten Theilc belegt, wie
z. B. d. Bofin (SW. R. 64, 575), silbern und roth gelängt, im Silber wie
Pfahl, 2 fünfbl. rothe Rosen, im Roth eben so 2 sil-Muscheln sind nichthier-
her zu rechnen, sondern enthalten zweierlei neben einander vereinigte Wappen
T. 13, 52. Sollte» sie zu der Art der vorhergehenden gehören, so mußten bei¬
derlei gern- Wbildcr in beide Theile des Schildes farbcugcwcchsclt, übers Kreuz
gestellt werden, ins Silber eine rothe Rose und rothe Muschel, ins Rothe eine
silb. Muschel »nd silberne Rose-

tz. 86. Die durch Auflegung auf die Thcilunglinie eines Thei-
lungbildcs zugleich mit getheilten Wappeubilder, von den des
Theilungbildcs entgegengesetzten Farben, können so getheilt wie¬
derum als besondere Wbilder oder Wappen mit andern Wappen
durch Auflegung vereiniget worden sein, was um so leichter gesche¬
hen konnte, da man aus der Richtung der Theilung und aus den
Farben der Theile das untergelegene Theilnngbild oder die Art der
Theilung und der Farben des untcrgelegcnen Wappenschildes ent¬
nehmen und also wissen kann, wie das ganze Wappen beschaffen
sein muß; um so mehr, da oft Wappenthicrc aus den Schilden
ans die Helme in Wiederholung versetzt, die Theilungbilder im
Schilde an sich tragen, und so in ein anderes W. versetzt, oder
zur Bildung eines neuen W. angewendet sein können. Dem stehet
nicht entgegen, daß solche Wbilder zum Theil auch zusammenge¬
setzte Hälften von zwei verschiedenfarbigen Ganzen derselben Art
aus verschiedenen Wappen, ja zuweilen ursprünglich so gewählt
oder ertheilt sein können.

Der Wuppen mit solchen Wbilder» von verschiedenfarbigen Hälften giebt
es nicht wenige, z. B. d. Gr. Kollowrat (Krako.wski)') (S. 1,32. S8.6, 5),
in blau, längs silbern und roth gethciltcr goldcn-halsgckröntcr und kleegcstän-
gelter Adler mit ansgesprciztcn Flügeln und Beinen T. 13, 8; d. Gr. Czcpka
eben so, gekrönt und belegt mit dem gekrönten öfter. Wschilde, die Buchstaben
N I (blnria Ilisresia) auf dem Balken führend (S8. 6, 3. DW. 2, 105), aber
S8. 12, 15 roth und silbern gelängt, ungekrönt und ohne österr. Wschild; die
v- Olbramowitz (S8. 8, 3. 22), ganz eben so und sowohl mit, als auch ohne
österr. Wschild, desgleichen d- Gr- Sora oder Zdiarski (S8. 8, 3), silbern u.
roth gelängt, golden klccgestcngclt, welche Beispiele alle zugleich zeigen, wie
verschiedentlich derselbe Adler von ganz verschiedenen Familien und verschiedenen
Linien mit einer und der anderen kleinen Veränderung gebraucht werden kann-
Weitere Beispiele geben die W- d. Rhcinach (S8. 2, 16. BW. 3, 89) Gold,
blan und roth gegurrter zwiergcschwänztcr linker Löwe; d-Heringe» (S8.3,14)

1) Bei S. 1, 32 ist der Adler linksseheud, S. 5,10 u. DW. 3, 212 roth
und silbern längsgetheilt, rechtssehcnd, hauptgekrönet und silbern klcegcstengclt,
d. Gr- Kollowrat Liebstcinski führen den Adler wie oben übers Ganze, im Her¬
zen aber den österreichischen Wschild, in roth sil. Balken (S. 6, 5), d. Gr. Kol¬
lowrat Nowohrazki aber (S. 5, 10. S8. 6, 5), einen zweiköpfigen gekrönten
wiederum silbern und roth gelängte», silbern kleegestengeltcn A. und den ge¬
krönten österreichischen Wschild.
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Silber, schwarz n- roth gegurrter, roth gejungter Löwe; d. Zelcking (S. 1, 20.
R-8) roth, golden n. blau gegehrter Löwe; d. G- Schönbcrg (S8. 3,1) Gold,
roth »- silbern gegurrter L.; d. Froburg (S- 2, 16) Silber, blau u. roth ge¬
gurrter Adler- Merkwürdig sind in dieser Art die W- d. Meißer (S. 5, 82),
schwarz und roth, mit Löwen, in der rechte» Vorderprankc einen Hake» (?) hal¬
tend, golden und silbern gegehrt T. 13, 9; d. Rcifnitz (S-4, 156), golden u-
silbern, mit Greife schwarz u. roth geguert; d- Ast (S- 4, 20), golden n. roth,
mit Löwen schwarz und silbern, ein silb. Aststück mit beiden Vordcrprauken hal¬
tend, geschrägt; d- Oerron! (k'8- 508), golden n. roth mit Baum grün u. sil¬
bern geguert; d. I'aieMani (Lin. 29, 716), silbern n- roth mit einem die Flügel
senkenden Adler bla» n. golden geguert st- Auch sind zu bemerken, der roth
u- silbern gevierte Ochse in Gold d- G. Schulcnbnrg (PW- 1,93- 94) beider
jünger» Linie aber silbern und roth geviert (PW-1,94. wic beiS. I, 168- R-8),
der golden und roth geschachte Löwe in Silber d. Printz lS-1,50) n. der roth
n. silbern gcrantctc Stcinbock in blau d- Westcnberg (S. 2, 70); der schwarz,
silbern und roth gcgnertc Buchstabe 8 in blauem Schilde der Mescnan (S. I,
69- R- 8). — Unter diesen zweierlei farbigen Wbildern findet sich zwar keines
ans einen Helm in Wiederholnng gesetzt, von dem cs ans einen andern Schild
hätte übergcnonimc» werden können; aber unter de» mit den Schildfarben die
Farben wechselnden (S. 322f.) ist der sil- Adler d. Fahnenbcrg T-13,7; wel¬
cher einem rothcn Schilde mit silb. Balken aufgelegt, durch den Wechsel und
Uebcrgang der Farben gleichsam einen rothcn Balken aufgelegt bekomme» hat,
in solcher Weise silbern, belegt mit rothem Balken ans dem Helme wiederholt.
So gctheilt oder belegt und gefärbt könnte er auch, wie so oft mit den Helm¬
zierden geschehe» ist, in einen Schild anderer Farbe übergenommen werden-
So können in den Wakcr. W- T. 12,25- die 3 wie Pfahl gestellten aus recht-
halben 6bl. rothcn Rosen und linkhalben sil- Lilie» zusammengesetzte» Wbildcr
ans einem Schilde gewechselter Farben, also einem silbern und roth gelängten
entnommen und in einen blauen Schild versetzt und dieser in einen Pfahl ver¬
wandelt mit Zuthat einer silb- Krone von neuen in einen roth u. fllbern ge¬
längten Schild übergctragen worden sein. Und so wie der roth und silbern ge¬
vierte Ochse einem silbern und roth gevierten Schilde entnommen und auf ei¬
nen goldene» übergctragen sein und mit demselben ein zusammengesetztes Wap¬
pen bilden könnte, könnte eben auch das roth und silbern gevierte Ankerkreuz
ans seinem silbern und roth geviertem Schilde T. 13, 35 in einen andern
Schild übergetragen worden und ein damit zusammengesetztes W- bilde».

tz. 87. Um ein auf die Theilnnglinic eines gehasteten Wschil-
dcs aufzulegendcs gemeines Wbild von einer der Schildfarben, wo
in eine Halste Farbe auf Farbe, oder Metall auf Metall zu liegen
käme, demselben nicht die Farbe der andern Schildhälfte geben zu
müssen, hat man zuweilen lieber das Wbild in seiner Farbe ganz
in die Schildhälfte von anderer Farbe gesetzt, und der andern
Hälfte von der Farbe des Wbildcs, anstatt des halben Wbildes,
welches in entgegengesetzter Farbe darauf zu liegen gekommen wäre,
dasselbe ebenfalls ganz in der entgegengesetzten Farbe zngctheilt.

Dagegen kann, genau genommen, mit Recht eingewcndet werden, daß da¬
durch zwei verschiedene W- entstehen, in welche» nur das Wbild an sich ohne
Rücksicht auf die Farbe gleich ist, indem die Wappenverschiedenheit zweier Li¬
nien eines Stammes oft nur in solchem Farbenwechscl eines und desselben Wap¬
pens bestehet, wo also dergleichen W- doch verschiedene sein sollen, und solche
W. auch nicht selten verbunden »och mit Gegenstcllung sich ganz fremden Per¬
sonen gehören st- Man nimmt aber wohl an, daß — wenn solche Unterschei-

1) Von 0. S- 293 beschriebe»; in csmpo spsccsw eli srrurro s ck'oro
un' aguilil col volo nddnssalo ck'ArAento nell' nrrurro <I> rosso nsll' oro.
2) Wie z- B- d- W- von Schwangau roth, linker fil. Schwan und Tetticofen»
roth, rechirr fil- Schwan, S. 2, 91-
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dnng auch nicht zu läuguen ist — darin für jene Wappenbildung kein Hinder-
niß liege, weil man dabei an keine Verbindung der Wappen zweier Linie» den¬
ken werde und könne.

Wie inan zur Bildung solcher Wappen gekommen sei, werden Beispiele er¬
läutern : Mit dem Rnlkc. Wschildc (S. 1,154), silbern und schwarz geschrägt,
sollte ein schwarzer Hund, der ans dem Helme sitzend dargestcllt ist, durch Auf¬
legung verbunden werde». Oben im Silber wäre er nur einer Hälfte des Schil¬
des und nicht dem Thcilungbildc aufgelegt; auf der Theilunglinie konnte er sitzend,
also oben halb in seiner Farbe schwarz, unten die Farbe wechselnd silbern dar¬
gestellt werden, man fand aber vielleicht daS Sitze» nicht passend und die Auflegung
der Länge nach noch weniger, und setzte also lieber anstatt des halben schwarzen
HundeS oben und des halben Weißen unten hin, in jede Hälfte den ganzen
Hund T- 13, 53- Eben so mit dem Wappcnschilde der l'rompowslei (S8.
11, 26), blau und golden geschrägt, den ein Löwe mit einer der Schildsarben
aufgelegt werden sollte; quer aufgelegt, also wie Rechtbalkcn gelegt und nach
dem linken Oberwinkcl gerichtet erschiene der Löwe wie gestürzt rücklings fallend,
u. mit dem Kopfe nach dem rechten Unterwinkcl gerichtet, erschiene er auch sich
überstürzend, auch die Auflegung ans die Theilunglinie der Länge nach ergab
eine schlechte Thcilnng des Löwen, »nd so ließ man de» Löwen nach dem rech¬
ten Obcreck lieber ganz springen oder rennen, oben im Blauen golden und
unten im Golde blau T. 13. 54. Und in solcher Weise mag in vielen Wap¬
pen anstatt der Auflegung gemeiner Wbildcr auf die Theilunglinie mit Farben-
wechscl in den Hälften desselben, Auflegung derselben in jede Schildhälfte ganz
mit der der Schildhälfte entgegengesetzten Farbe gewählt worden sein. Dies
kann der Fall sein bei dem Lasmundt W. (S. 2, 57), mit der Raute blau in
der silb- und silbern in der blauen Hälfte T. 13, 55. und dem Wanncr W (S.
3, 200), mit der rothcn Lilie auf dem Helme, im silbern n. roth geschrägten
Schilde, die im Silber roth und im Roth silbern aufgelegt ist; so auch mit
einem Heroldbilde, dem Schrägkrenze, in dem sil- u. roth gelängten Schilde
T. 13, 58 d- Katterbach (S8.10, 18). In andern Wappen ist mit Hülfe des
Wbildes auf dem Helme beiderlei angewendct und gleichsam nachgcwicscn, z-B.
d- Hohcnrcis (S. 1, 95), roth u. silbern gelängter Schild, ans welchen eine sil-
Kugel aufgelegt, rcchthalb silbern und linkhalb roth gefärbt sein müßte, so ist
sie dem Helme als Zier aufgelegt, als nach der Regel mit Farbenwcchsel ge¬
lheilt, im Schilde ist eine ganze silb. der rothen und eine ganze rvthe der sil.
Hälfte des Schildes aufgelegt; eben so d. Jarheini (S.2, 75), die halb schwarze,
halb sil. Kugel auf dem Helme, im sil. n- schwarz gelängten Schilde dort eine
ganze schwarze, hier eine ganze silberne. Mit solcher Versetzung des halben
Wbildes an der Theilunglinie als eines ganzen in seiner Hälfte des Schildes,
ist noch Gegenstellung beider zu ganzen gewordenen halben Wbilder in ihren
Schildhälften verbunocn in folgenden Wappen: d. Lütke» (S8. 5, 18), wo das
Wappcnbild auf dem Helme, ein silb. rothkammiger n. - bärtiger Hahn rechts
gewendet mit vorgcstrccktem Kopfe »nd aufgehobenem rechtem Beine, zwischen
einer blauen u. silb. Schwungfeder stehet, in den silbern und blau gelängten Sch.
nicht mitten aufgelegt, sondern in derselben Stellung wie auf dem Helme ganz
in die blaue Schildhälfte versetzt ist, wo er in seiner Stellung bleibe» konnte,
in der rechten silb. Schildhälste aber wie abgedruckt in der entgegengesetzten
Stellung mit gewechselter Farbe, also blau erscheinet, so daß bei vorgcstreck-
1cm Kopfe u. aufgehobenem einem Beine beider ihr Schnabel u. aufgehobenes
Bein sich an der Theilunglinie berühren; Kamm und Bart bleiben roth, als
von beiden Schildfarben verschieden (nach S. 319 f.) T. 13, 55; d- Pretti
(S8. 9, 24), auf dem Helme ei» roth und golden gegurrter Löwe ein unten,
aufstehendes Gewächs mit 4 Blätterpaaren und noch einem Blatte in der Mitte
und an der Spitze besetzt, grün, mit den Vordcrprankcn haltend, der in einem
gegurrten Schilde golden und roth sehr bequem aufgelegt werde» konnte, was
aber i» dem hier roth und golden gelängten nicht möglich war, also in diesem
Schilde nach der Farbe seiner ober» Hälfte, der rothcn, in derselben Stellung
wie auf dem Helme in die gol. Schildhälfte ganz roth und in die rothe Schild¬
hälfte ganz golden versetzt wurde; das grüne Gewächs als von einer dritten
Farbe behält seine Farbe, da aber dasselbe nicht wohl auf die Theilunglinie ge-

legt werden konnte und der doppelt gewordene Löwe selbiges auch nicht wohl ohne
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Farbenwechsel der Prankentheile ans der Theilunglinie rc. halten konnte, so wurde
dasselbe auch wie der Löwe selbst verdoppelt, so daß das eine aus der eine»
Schildhälfte von dem silb. Boden, auf welchem die Löwen stehen , in die an¬
dere hinüberwächst und in solcher Weise doch dcrThcilungliuic aufliegt und der
eine Löwe das Gewächs des andern hält, wodurch beide Schildhälften »och mehr
zu einem zusammenhängenden Ganzen gemacht werden. T. 13, 56.

AuS den angeführten Beispielen schon gehet hervor, daß sowohl das ganze
einfarbige, als auch das hervorschaucnde oder— wachsende, in Ansehung seiner
Farbe nnd das farbengetheiltc gemeine Wbild auf dem Helme in Ansehung
der Farbe seine obere oder rechte Hälfte als die wahre für die Auflegung
in gehalbetcn Schilden zu beachten und dasselbe mit dieser Farbe zur Hälfte in
die obere oder rechte Hälfte des getheilten Schildes zu bringen ist. Dies be¬
weisen auch folgende Wappen, bei Quertheilung des Schildes d. Buslus (S-
4, 25) der Löwe, d. Horcher v. Steinbach (S8. 1, 1) der Hund, d. Pirchin-
ger der Bär und d-Nademacher v- Radehausen d-Löwe (S8.!), 24); bei Längs¬
theilung d. Lilpin (S. 5, 342) der Wolf, bei Gehrtheilung d. Bauser (S- 4,
29) d. Greif, d. Fchr v. Wandrern: (S8, 10, 12) das Schaf u. a. m-

tz. 88. Die Vereinigung mehrer Wappen in einem und dem¬

selben Schilde zwischen einander, wo das eine gleichsam zwi¬

schen die andern cingeschoben wird, entstand auf diese Weise, daß
man als erste nnd natürlichste Vereinigung zwei Wschildc an ein¬

ander schob und den unten zwischen beiden in Spitzen ausgehen¬

den Schilden entstehenden keilförmigen Zwischenraum zu einem drit¬

ten damit zu vereinigenden Wappen benützte und so nicht allein

zwischen 2 Wappen in längs getheiltem Schilde längs der Thei-

lnnglinie, sondern auch in ungetheiltcm Schilde zwischen die darin
befindlichen gemeinen Wbildcr ein Wappen in Gestalt eines Kei¬

les cintrieb, nnd jene Wappen und diese Wbilder in dem Schilde

uuten einiger Maßen ans einander drängte.
Frühere Wlchrer nnnntcn ein solches zwischen eingeschobenes W. einen

Zwickel oder Spickcl, und Gattercr §. 11l. ein eingepfropftes. Zuweilen kann
es ungewiß sein oder scheinen, ob ein Wappen in Gestalt eines Keiles oder ei¬
ner Spitze aufgelegt oder zwischen cingeschoben sei. Es wird dies aber leicht
zu unterscheiden sein, wenn man darauf achtet, ob dadurch Theile der Wbilder
in den andern W. bedeckt, nnd ob sie an die Seiten gedrängt oder aus einan¬
der getrieben oder gespaltet worden, wo dann im ersten Falle ein anfgelegtes
W. z. B. d. Finckh n. Habeler (S 3, 83) und T. 12, 55; d- Preysinq (S8.
7, 3. BW. 1, 95), im andern aber ein zwischen gesetztes vorhanden ist-

Eingekeilt aber ist zwischen die gestürzten Delphine in dem blau und gol¬
den gelängten Schilde, gewechselter Farbe, die fll. u roth gelängte Spitze be¬
legt mit einer Lilie gewechselter Farben T- 13, 60, d. Fischer (S. 4, 63); zwi¬
schen den rothcn Schild mit link. sil. Löwen in der rechten Vorderpranke ein
blankes Schwert haltend n. den blauen mit gol. Greife ebenfalls in der rechten
Vorderpranke ein blankes Schwert haltend, die eingebogene gol. Spitze mit ei¬
nem linken geharnischten Rechtarmc der ein sil. von einer grünen Schlange um¬
schlungenes Schwert hält T. 13, 61. d. Beyer (S8. 2, 23). In de» schwar¬
zen Schild mit 2 einander zugewcndeten gol. Löwen, dt Hang (S. 5,267) ist
ein eingebogcner roth ü. silbern je 2 mit Sparrenschnitt getheilte Keil T. 13,59.
und im gol. Schilde d. Raditsch (S8. 1, 34), ist ein zweiköpfiger schwarzer
Adler durch einen eingebogenen blanen Keil mit 6str. gol. Sterne belegt und
mit grünem Fuße gcspellet. Ungewöhnlich ist eine solche Einkeilung von oben
her mit gestürztem Keile, in schwarzem Schilde d. Cunibert (S8. 10, 11), in
welchen: der 2köpfige gol. Adler durch einen gestürzten blauen Keil belegt mit
2, 1 sil. auf gol. Rauten sitzenden Vögeln in zwei Hälften gespellct wird, hier
aber gewählt, weil der gestürzte Keil die Stellung der gem. Wbilder 2, 1 am
füglichstcn aufnchmen, kann. T. 13, 62- Eine solche Einkeilung aber gehet
zu weit und sollte überhaupt bei einem einfachen Wappen mit einem einzigen
Milde in der Mitte nicht Vorgenemmen werden.
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Geschieht dies durch Zwischencinschcibung eines Wappens in Form eines
ander» Heroldbildcö, in derselben Weise mit Zerspaltung des gem. Wbildes im
Schilde, so ist dies ebenfalls zu verwerfen, wie z. B. im Pret. W. (S8.2,27),
wo in blauem Schilde eine gol. Lilie mit dem Schilde längs gleichsam durch-
gcschnitten 's und ein gol. Pfähl mit 3 blauen Sparren dazwischen gesetzt ist,
T. 13, 63. Ein anderes ist cs beim W- d. Scheib (S8 8,25) wo im golden
und schwarz gelängten Schilde im Golde ei» schwarzer Adler und im Schwar¬
zen ein gol. Löwe hcrvorgchet und längs d. Theilnnglinic c. rothcr Stabpfahl zwi¬
schen beide halbe Wthierc gesetzt ist, wodurch sie selbst nicht im geringsten ge¬
ändert, sondern nur ein wenig näher nach dem Schildrandc gerückt sind, T.
13, 64. Eben so konnte füglich im Schilde d- blarcliiori v 'ierlagliolk (S8.
2, 27), gequert, oben in Golde hcrvorgchendcr oder wachsender rothcr Löwe,
unten schwarz sil- Sparren zwischen 2, 1 sechsstr. gol. Sternen, der blaue Bal¬
ken mit 4 schrägrcchten sil. Schindeln zwischen eingeschobcn werden T. 13, 65-
dcßglcichen d- gol. Balken im W. d. Rcichwitz (S8. 2, 27) und nicht weni¬
ger im Schilde der Harder (S8. 10, 15. II, 23), geschrägt, oben bla», 2, 1
sechsstr- gol- Sterne, unten roth, ein gezinntcr Thurm nahe dem Schildrande
auf Berge silbern, dazwischen geschoben der gol-Linkbalken belegt niit sil. Pfeile
T. 13, 66. und d. Lommen tS8. 9, 20) eben so. lind so auch im W. d.
llulteen zSW. F. 24, 143), gcvieret im 1. n. 4. rothen V. 2, 1 sil. Muscheln,
im 2. u- 3- blauen B- 7mahl 3 schwarz und golden schräglinks gcrautcter Bal¬
ken, das brcitendige gol. Kreuz an den Enden belegt mit blauer Kugel, übers
Ganze noch blauer Mittclschild mit 2 schrägen oben zusammenspitzenden gol.
Spitzen, unter einem gol. Schildhauptc belegt mit blauem Halbmonde T. 13,67 ?);
in welcher Weise mehren schwcd. gevierten W. z. B. Sack, bwsoncrona, 8inolsir
lSW- F. 27. 159- R. 64, 574. 68, 609), dergleichen Kreuz zwischengesetzt
ist, wozu passend auch ein Ordenskrcnz angewendet werden kann, wie z. B. im
W. d. Gr. Schlicken nach dem Diplome von 1704. (PW 1, 89).

H. 89. Soll eine größere Anzahl von Wappen sowohl einfa¬
chen als auch schon zusammengesetzten, in einen Schild vereini¬
get werden, so geschieht dies auf eine ans mehren der genannten
Arten der Vereinigung zusammengesetzte oder vermischte Weise, in
einer nach Bedürfniß der Zahl und Beschaffenheit der einzelen
Wappen größeren oder geringeren Menge von Plätzen in dem durch
allerlei Theilnnglinicn gethcilten Schilde. Um in der Beschreibung
Verwirrung zu vermeiden, ist es nöthig erst die Theilung des Schil¬
des im Allgemeinen, ob gelängt, gequert, geviert rc., oder so und
so viele Mahl gelängt, gequert rc. anzugeben, und die Beschrei¬
bung der einzelen reihenweise von oben nach unten, in jeder Reihe
von der Rechten zur Linken folgen zu lassen, und die Plätze
in welchen ein und dasselbe W. wiederholt ist, zusammen zu nehmen.

Von den unzähligen auf die mannichfaltigste Weise durch verschiedene Art
der Vereinigung zusammengesetzten Wappen, hier zur Erläuterung nur wenige
Beispiele: von 2 schon zusammengesetzten neben einander, d. englische» Wap-
pcnkönigcS n. Wappenlehrcrs 8sgar (6u. 383): gelängt, vorn das W. dcS Kar¬
tei- des ersten Wköniges (M- s- S. 16. 1) Silber, rothcs gemeines Kreuz, u.
blaues Schildhaupt mit Krone, umgeben vom geschnallten Bande des Hosen¬
bandordens zwischen zwei schreitenden, nach vorn sehende» (passant Asrüanl)
Löwe», golden; hinten das Familienwappen, geviert im 1. u. 4. blauen Vier¬
tel, sil. Ankerkrcuz, im 2. n. 3. gol. V. Sparren zwischen 2, 1 fünfstr. Ster¬
nen, roth, T- 13, 68; drei »eben einander, also 2mahl gelängt, vor» Silber,
aufrechter linker schwarzer Ochse, mit dem aufgehobenen linken Vorderbeine ei-

1) Daß sie eine ganze sein soll, die also hier zerschnitten ist, beweiset die
ganze gol- Lilie auf demHesme zwischen einem blauen den Schild verstellenden
Fluge. 2) Balken und Schildhaupt zu breit in der Darstellung. . .
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»e» Kranz haltend, mitten blau, 3 gol. Rcchtbalkcn, hinten roth gol. gekrönter
Löwe, T. 13, 69; drei über einander, also Lmahl gegurrt, d, Frcycnfcls (S8.
6, 22), oben blau 6str. sil- Stern, mitten roth, breitendiges sil. Kreuz, unten
grün; d- Larauges (8t, ^>1, 5) oben Silber, 2 rothe Fünfblatt, mitten blau,
drei 5str. gol, Sterne neben einander, unten roth sil, Halbmond T. 13, 70;
der Lvi lasen T, 12, 26; dcßgl. d, Bauer (BW, 4, 75); d. Stampa, Seber-
güntz (S. 1,204); drei schräglinks über einander, d, Prasch T, 12, 27; schräg-
rechts über einander d, Verteuil T- 12, 28; neben und über einander, außer
den hier auch schon vorgckommene», d. Bresselau o, Bressendvrf (BW, 4, 92)
geviert, im 1, blauen V. 2 gol, Lilien wie Pfahl, im 2, sil, V. eine aufrechte
sich windende grüne Schlange, im 3. gol, V, blauer Pfahl, im 4, rothcn her-
vorgehcnder (linkhalbcr) sil- Adler T. 14, 1. dcßgl- d, Jclna, Stahl, Kühlwcin
(S, 5, 330, 339 347); fünf über einander d. Oiroü (8im. 2, t>7), schwarz u.
golden geschrägt, darauf oder dazwischen blauer Linkbalken, übers Ganze silb-
Sparren, und wieder übers Ganze rothcr Balken mit dem Sterne der Ehren¬
legion und zuletzt linke blaue Vierung der Mitgliedschaft eines Wahlvorstandes
(membro elo calläba öloctaenl) T, 14 , 6'); sechs, in geviertem mit aufgeleg¬
tem Schilde, d, F, Schwarzenberg (S8, 6,2- BW 1,9, WG- I, 1)^) geviert,
1- V, silbern n, blan je 4 gelängt, 2, V, in Silber von roth mit 3 niedrigen
Spitze» gegurrt, im 3, gol. V- schrägrcchtes, schwarzes mit rother Flamme bren¬
nendes Aststück, im 4, sil. V, liegender Türkenkopf naturfarben, ans dem ein
schwarzer silbern halsberingter Rabe mit dem Schnabel »ach den Augen hackt;
der aufgelegte Mittclschild gelängt, vorn in roth auf schrägem Fuße ein zwei¬
stöckiger dreigezinuter schwarz gethorter und 2, 1 gefensterter sil Thurm, hinten
blau, 2, 1 goldene Getreidegarben T, 14, 2; d, Böhmer v- Böhnifeld (S, 5,
71), geviert mit aufgelegtem Mittelschildc, im 1, rothcn B- sil- Thurm auf
erhöhetem Boden, im 2, sil- V, wachsender gol- Löwe, im 3, sil, V. ei» Zweig
mit 4 Blättern und 5bl. rothcr Blume ic im 4, rothen V, ein liegender Mühl¬
stein, darüber 6str. Stern, golden, im aufgelegten Schilde 2 kreuzweise durch
eine» Kranz gesteckte Fähnchen, oben dazwischen eine Lilie (?), Farben nicht an¬
gegeben, Sechs Wappen neben und über einander im Schilde d, Oeanini (S8.
2,4) Imahl gelängt n. 2mahl gcqnerct, im 1. Felde blau, 3 scchsstr, sil-Sterne,
im 2. F. Silber, gol- Grafenkronc; im 3, Felde durch rothcn Schcidcstrich vom
ober,, und untern W, geschieden, grün, links schreitender sil, Löwe, im 4. F.
Silber, rcchtssehender schwarzer Adler; im 5. Felde blan, schräglinks gelegter sil-
Anker, im 6. F. Silber, 3 rothe Pfähle T, 14, 3; der Tnngcl (SW-F, 14, 79),
sechs Wappen neben, über, zwischen und ans einander in geviertem Schilde:
1, V- golden und grün gcqnert, 2. V, purpurn mit sil, Halbmonde », darein
gestelltem gol, Hochkrenze; 3. V, roth, dreithurmigcs gol. Schloß ans unglei¬
chem Boden; 4, V, blau, goldgckrönter sil Löwe; zwischen den 4 Vierteln breit-
endigcs gol-Krenz; übers Ganze gol, Mittelschild mit 2, 1 abgerissenen schwar¬
zen Adlerköpfcn, T- 14, 4; d, Leijonstedt (SW. G- 13, 73), sieben Wappen
in (mit dem Borde) geviertem Schilde, mit dazwischen cingeschobencm Balken
und aufgelegtem Mittelschilde und Borde; 1- n, 4 V- Silber 2, 1 schräglinke
halbe rothe Granatfrüchte, 2, u, 3 V- blau, gebildete strahlende gol- Sonne,
rothcr Balken, belegt rechts mit liegendem sil, Anker, links schräglinks gestürzte
sil. lanbnmwnndene Pyramide (auf dem mittlcn Helme deutlich stehend); auf¬
gelegter Mittelschild geschrägt, oben blau, sil, Löwe, unten Gold, blauer Bal¬
ken: blau und silbern gevierter Zinnenbord- T, 10,8; d. Gr. Brenner (S8.6,3),
neun Wappen in zu 8 geständertem Schilde, oder gelängt, gegurrt, geschrägt
u. gegehrt: in den Ständern am rechten Obcrwinkel, oben Silber, nach dem
Winkel hin springendes schwarzes weiß gezäumtes Pferd; unten, Gold nachdem
Winkel hin springender rother Fuchs ?); am linken Oberwinkel, oben schwarz,

1) Schon abgebildet in der ersten Abth. dieses Werkes auf Taf- 17, 17-
zu S. 221 zur Vergleichung mit alten Münz- u. Mildern- 2) In die¬
sem Werke als erstes Wappen »och dazu, bei der künstlerischen Darstellung al¬
ler, undeutlich und in der Farbenbezeichnnng überdies bei den Aststücke und den
Garben unrichtig. 3) Man flehet daß bei der hier beliebten Ständerthei-
lung die Stellung des Pferdes und Hundes eine gezwungene ist und bei ande¬
rer Schildtheilung leicht eine bessere und richtige sein konnte..
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3 wie Linkbalke» gestellte Silbermüiizen, unten Silber, linker rother Halbflug,
am rechten Unterwinkel oben, roth, auf gol. Krone fll- goldgekrönter Hundkopf;
unten bla», schräg liuksgestclltes Aststück mitBlattzweigeu an den Seiten grün
sin der Darstellung am a. O. wahrscheinlich irrthümlich purpurn); am linken
Untcrwinkcl oben blau, runder Kremphut mit herabhangenden Bändern roth,
darüber liegender gol. Fisch nach der rechten Seite gerichtet, überS Ganze sil.
Mitlclschild mit 2mahl 7 schwarz u. golden getheiltem Pfahle T. 14, 5.

9. Von Wiederholung und Gegenstellung der Wappen und Wap¬
penbilder in einem und demselben Schilde.

§. 90. Die Vereinigung mehrer Wappen in einen Schild,

wclcheden Schild reicher und mannichfaltiger an Bildern und Far¬

ben macht, zeichnet ein solches Wappen vor den einfachen aus, ge¬

wahrt eine gewisse Augenlust, und gab somit Veranlassung dies nach-
zuahmcn und ein einfaches Wappen durch bloße Wiederholung in

dem Schilde in dazu einqetheilten Räumen, wenn nicht reichern,

mannichfaltiger, doch voller und bunter zu machen, da auch noch
der Gebrauch in Anwendung kam, ans einem Wappen mit Thci-

lungbilde und zugleich mitgethciltem gemeinem Wappenbilde ge¬

wechselter Farben gleichsam zwei Wappen zu machen. Ursache ge¬

nug für diejenigen, welche schon zusammengesetzte Wappen hatten,
diese ebenfalls zu wiederholen und ihren Wappenschild dadurch

noch glänzender zu machen. Diese Wiederholung, sehr oft mit Ge¬

genstellung der Wappenbilder und Farbcnwechsel verbunden, ge-
schichet auf verschiedene Weise, mittels einfacher und mehrfacher

Theilung des Schildes, in dessen vermehrte Platze, welche nun¬

mehr Felder bilden, die einzelen oder schon zusammengesetzten Wap¬

pen nach der Beschaffenheit der Bilder und Farben selbst, theils

nach den Regeln des Ebenmaßes gesetzt wurden. Die bloße Wie¬
derholung eines Wappens ist an sich eine müßige Sache, ändert

an dem Wappen im Grunde nichts und gewährt ihm keinen Vor¬

zug vor andern einfach gebliebenen Wappen, und will man sie

anwendcn, so muß wenigstens alles Zweideutige, Unbestimmte und

Unschöne dabei vermieden werden.
Es ist auch schon früher bemerkt worden (S. 307) daß man für Vereini¬

gung zweier Wappen in einem Schilde, die bald nicht in einem längs-, bald
nicht in einem quergetheilte» oder in keiliem von beiden ohne größten Zwang
oder Veränderung des Wesentlichen Statt finden könnten, aus Nothwendigkeit
den Schild in vier gleiche Theile theilte, wo dann jedes Wappen als wie in
seinem eigenen ganzen Schilde in verkleinter Form Platz finden konnte, und
wo jedes um die Plätze zu füllen in den entgegengesetzten wiederholt wurde. Solche
Wiederholung der Wappen kommt schon frühzeitig auf Siegeln vor, z. B> auf
dem Wilhelms von Hayna», Bischofes von Cambrai, der Löwe zu beiden Sei¬
ten deS Thronenden, vom I. 1289: eben so des Bischofes Guido von Utrecht,
v. I. 1306 Vr. § 55), und im Schilde auf dem Gegensiegel zu dreien 2> 1
gestellt: und kreuzüber entgegengesetzt wiederholt zweierlei Wbilder schon indem
linsenförmigen Gegenficgel der Königin Johanna von Castilien vom I. 1272
(Vr. 15. u. p. 88) das Castell an 1. n. 4. der Löwe an 2. u. 3. Stelle
ohne irgend eine Theilung der Oberfläche des Siegels in vier Räume; auf dem
Siegel des Grafen Wilhelm von Haynau in dem Schilde, welchen auf dem
Hauptsiegel er selbst zu Pferde vor sich hält, sind seine zweierlei Löwen ebenfalls
übers Kreuz wiederholt, v. I. 1305 Vr. x, 56. u. p. 354). Ferner auf einem
Siegel Hu^anis 1>e. de 8penser, Ilni Olamargsnuls el lflorgannie v. 1.1292
(Dali. Taf 1) nämlich in geviertem Schilde das eine im ersten V- wiederholt
im 4. und das andere im 2. V wiederholt im 3. und übers Ganze ein drit¬
tes W. als LiukLalken; auf einem Siegel dev Isabelle ksZane vom I- 4.347
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